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Schriftleitung Dr. Walther Gebensleben in Halle a. S.

Die Ernenernng des Freibnundes.
Am Freitag iſt der Dreibund, wie ſchon gemeldet, er

neuert worden, und zwar in unveränderker Form. Es unter
liegt keinem ifel, daß das Hauptverdienſt an dieſer erfreuh h Lnle em deutſchen Reichskanzler

g rei i Seinen Standpunkt zu dieſer wichtigen
age hat Graf Bülow in ſeiner Rede vom 8. Januar d. Js.

genau präziſirt. Wenn er damals auch erklärte, daß er den
Dreibund zur Zeit für keine abſolute Nothwendigkeit mehr

lte, ſo erkannte er doch den hohen Werth des Bündniſſes
ür die Erhaltung des status guo und ſolcher Beziehungen

zwiſchen den benachbarten und W einander angewieſenen
Staaten an, die den wvechſelſeitigen Jntereſſen dieſer
Staaten entſprächen. Ger dieſe ruhige und
würdevolle Beurtheilung der aus dem Fortbeſtande des Drei
bundes unſerem Vaterlande erwachſenden Vortheile bietet die
Gewähr dafür, daß die deutſche Diplomatie in den Verhand
lungen über die erneute Verlängerung des Bündnißvertrages
eine den anderen Vertragsmächten gegenüber loyale, die

tereſſen Deutſchlands aber kühl abwägende und nach jeder
ichtung ſichernde Haltung bewahrt hat.

Die Beur e. welche Graf Bülow dem Dreibund
vertrage zu theil werden läßt, iſt genau konform derjenigen
des Fürſten Bismarck. Jm 29. Kapitel des zweiten Bandes
ſeiner „Gedanken und Erinnerungen“ ſpricht der große Kanzler
es aus, daß eine Abmachung mit Oeſterreich nur dann eine
e Garantie des europäiſchen Friedens und der
Sicherheit Deutſchlands biete, wenn ſie den Zweck hätte, den

ieden mit Rußland nach wie vor ſor fättig zu pflegen. Jn
ſem Sinne gedenkt auch Graf Bülow Vortheile des

Bundes zu verwerthen. dieſem Sinne hat er das Bündniß
uyrt. dal n Wo itze 2htaecgend einen anderen
Staat en peziell
natürlichen
Nachbarmächten. So wie ſich dieſes Verhältniß jetzt geſtaltet
hat, würde die Nichterneuerung der Bündnißverträge den
nationalen Intereſſen unſeres Vaterlandes widerſprochen haben.
Jn dieſer Erkenntniß iſt Graf Bülow in die Vertrags
verhandlungen eingetreten. Unerſchütterlich war ſeine ſtets
bethätigte Ueberzeugung, daß die Aufrechterhaltung des Bünd
niſſes ebenſo ſehr im öſterreichiſchen und italieniſchen wie im
deutſchen Jntereſſe liege, daß Deutſchland nicht abhängiger ſei
von irgend welchen Kombinationen als die anderen Mächte
und ſpeziell die Mitkontrahenten.

Getragen von dieſer ſicheren und ſtets offen bekundeten
Ueberzeugung hat Graf Bülow während feines Oſteraufent-

altes in Venedig, wo ihn der italieniſche Miniſter des Aeußeren,
rinetti, beſuchte, und während ſeiner Anweſenheit in Wien

die Verhandlungen geleitet, bis alle Schwierigkeiten aus dem
Wege geräumt waren. Die entſprechenden Erklärungen des
Grafen Goluchowski und Prinettis erfolgten ſodann in den
Parlamenten Oeſterreichs und Jtaliens, und jetzt iſt das Werk
re im Sinne des großen Kanzlers 5 tande gebracht,

eſſen wahrer Schüler ſich zu fühlen Graf Bülow hierbei
ohne Zweifel berechtigt war.

Jndeſſen ſoll die freudige Anerkennung, welche wir unſerem
leitenden Staatsmanne aus dem gegebenen Anlaſſe zollen
dürfen, uns nicht hindern, die loyale Haltung des Grafen
Goluchowski und Prinettis in den Verhandlungen über die
BündnißErneuerung anzuerkennen.

Wir ſind mit der „Poſt“, der wir dieſe Zeilen entnehmen,
der Zuverſicht, daß das glücklich zu Stande gebrachte Werk,
das als ein rein defenſives Bündniß zu betrachten iſt, den
Jntereſſen unſerer Mitkontrahenten in gleicher Weiſe wie den
jenigen unſeres Vaterlandes zum Segen gereichen wird.

Auch die Wiener, Peſter und römiſchen Blätter beſprechen
die rer des Dreibundes in dem obigen Sinne und
betonen, daß dieſelbe wohl keine Ueberraſchung ſei, doch eine
Beruhigung und Befriedigung in Ungarn und überall in
Europa erwecken werde, wo man die überaus großen materiellen
und moraliſchen Jntereſſen der Aufrechterhaltung des Friedens
würdigte. Die drei Großmächte gäben mit der Unterfertigun
des Vertragsinſtrumentes auch diesmal eine Probe der au
einem innigen Verhältniſſe Jntereſſengemeinſchaft und
die Millionen der Völker nähmen freudig und dankend davon
Kenntniß, daß das Bundesverhältniß abermals auf lange Zeit
die breit einer friedlichen und ruhigen Entwickelung
garantire.

Dentſches Reich.
Halkle a. S., 30. Juni.

Schlachtvieh und Fleiſchbeſchaugeſetz. Dem Bundes
rath iſt eine Vorlage zugegen en, wodurch das Geſetz betreffenddie Schlachtvieh un Jeiſhbeſchau vom 3. Juni 1900 in
vollem Umfange am 1. April 1903 in Kraft treten ſoll bis
her waren nur einzelne Theile dieſes Geſetzes in Kraft geſetztworden. Zunächſt mußten, ſo wird ausgeführt, die lang

reichen, der ehe e im Reichsgeſundheitsamte ent
worfenen usführungsbeſtimmungen vom Bundesra
feſtgeſtellt werden, was eine geraume Zeit in Anſpru
nahm S nachdem dieſe erlaſſen waren, kam es an au
die Scha eines ausreichenden und befähigten Fleiſbaneeſenß an allen Orten des Reiches, ſowie auf h
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Montag, 30. Juni 1902.
Bereitſtellung der Räume zur Vornahme der Fleiſchbeſchan und
auf die Ausſtattung dieſer Räume mit den nöthigen Ein
richtungen. Alsdann te theilweiſe auch die Geſetzgebung
der Einzelſtaaten noch in Anſpruch genommen und mit den
Beſtimmungen des neuen Reichsgeſetzes in Einklang gebracht
werden. Das iſt beſonders in Preußen kürzlich geſchehen, und
ſo kann nunmehr das Fleiſchbeſchaugeſetz in ſeinem vollen Um
fange am 1. April nächſten Jahres für das ganze Reichsgebiet
in Kraft geſetzt werden. Höchſte Zeit

Der Bundesrath wird ſich in ſeiner dieswöchigen
Sitzung mit der Frage der einheitlichen Regelung der deutſchenRechtſchreibnung e ſdafigen und darüber vorausſichtlich end

giltige Beſchlüſſe faſſen.
Wie aus einem nachträglich vertheilten Bericht der

Petitionskommiſſion des Reichstages erſichtlich, iſt ſeitens des
Reichsamtes des Jnnern eine Umfrage bei ſämmtlichen Bundes
ſtaaten erfolgt in Bezug auf ihre Stellung zu dem Beſchluß
des Reichstages, der eine reichsgeſetzliche Regelung des Jrren
weſens befürworket. Die erbetenen Antworten liegen noch
nicht vor.

Auf eine Eingabe bezüglich der geſetzlichen Regelung des Aus
verkaufsweſens und der Errichtung kaufmänniſcher Schiedsgerichte hat
der Staatsſekretär des Jnnern den Beſcheid ertheilt, „daß
über den Erfolg der auf meine Anregung von den Hohen Bundes
regierungen getroffenen Maßnahmen, welche die ſchärfere Ueberwachung
des Ausverkaufsweſens und namentlich die Offizial- Verfolgung von
Zuwiderhandlungen gegen die einſchlagenden Beſtimmungen des Wett-
bewerbsgeſetzes zum Gegenſtande haben, umfaſſende Wahrnehmungen
noch nicht gemacht worden ſind. Ein abſchließendes Urtheil wird
ſchwerlich vor Ablauf dieſes Jahres gewonnen werden können. Die
Entſcheidung über eine etwaige Ergänzung des Geſetzes muß daher

e an e en eegehigen ch verwe te n r tihen na em eun unbilligen Verfahren zur Suledigutg der Streitigkeiten aus denn tanf

männiſchen Dienſtvertrage zu erfüllen beſtimmt iſt, ſind z. Zt. im Gange.
Der Bundesrath hat falgende Mitglieder in den grbeftsſtatiſtiſchenBeirath des Kaiſerlich Statiiwen Amtes entſandt den ſächſiſchen Be

vollmächtigten zum Bundesrath Geheimen Rath Dr. Fiſcher, den
württembergiſchen Bevollmächtigten Präſidenten v. Schicker, den
bayeriſchen Central-Gewerbeinſpektor Pöllarth, den heſſiſchen Miniſterial
rath Braun, den badiſchen Geheimen Oberregierungsrath Freiherrn von
Bodman, den Herzoglich ſächſiſchen Regierungsrath Ober
länder, den preußiſchen Geheimen Regierungsrath Neumann
aus dem Handelsminiſterium. Vorſitzender des Beiraths iſt der jedes
malige Präſident des Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amtes, zur Zeit alſo
Dr. Wilhelmi, zu deſſen Stellvertreter der Bundesrath den fächſiſchen
Geheimen Rath Dr. Fiſcher beſtellt hat. Der Reichstag hat, wie be
kannt, die früheren Mitglieder der arbeitsſtatiſtiſchen Kommiſſion in
die neue Behörde wiedergewählt. Wie wir mittheilen können, werden
die Erhebungen über die Arbeitszeit im Fleiſchergewerbe im Laufe des
nächſten Monats abgeſchloſſen ſein alsdann beginnen die Erhebungen
über die Arbeitszeit im Fuhrwerks-Betriebe.

Das Kaiſerpaar in Kiel. Zur Abendtafel beim Kaiſer
paar an Bord der „Hohenzollern“ am Freitag waren die
Herren des Vorſtandes des Norddeutſchen Regattavereins und
der girr von Monaco geladen. Sonnabend Vormittag hörte
der Kaiſer die Vorträge des Staatsſekretärs des Reichsmarine
amts von Tirpitz, des Chefs des Marinekabinets Freiherrn
v. SendenBibran und des Chefs des Civilkabinets Wirkl. Geh.
Raths Dr. v. Lucanus. Der Kaiſer überreichte am Sonnabend
dem Gewinner in der Regatta Dover--Helgoland, Dempſter, denHelgolandpokal an Bord der „Hohenzollern“. r Frühſtücks
tafel bei den Majeſtäten waren geladen der Fürſt von Monaco,
Oberpräſident von Wilmowski mit Gemahlin und die Gräfin
Baudifſin. Bei der Abendtafel ſaßen die Majeſtäten einander
nen Rechts vom Kaiſer ſaßen Herzogin W
erdinand von Schleswig Holſtein, der Fürſt von Monaco,
ie ofdame Gräfin tolberg Wernigerode, Admiral

von Koeſter, Cecil Quentin u. ſ. w., nach links die
Prinzeſſin Victoria Adelheid, Prinz Adalbert, Freifrau
von der Recke, Generaladjutant Freiherr von Palézieux,
Vizeadmiral Freiherr von Senden-Bibran, der Geſandte
v. Tſchirſchky und Bögendorff. Die Kaiſerin ſaß zwiſchen dem

S von Sachſen, der Prinzeſſin Alexandra Viktoria,
Excellenz Krupp und Oberhofmarſchall Graf ne rechts
und dem Herzog Friedrich Ferdinand von Schleswig-
Holſtein, der Hofdame Fräulein von Gersdorff, Excellenz
von Lucanns und Admiral Hollmann links. Sonntag
Vormittag wohnte das Kaiſerpaar der Enthüllung zweier
Gedenktafeln für die bei der China- Expedition gebliebenen
Offiziere und Mannſchaften der Oſtſee Station und für die
mit S. M. S. „Gneiſenau“ Untergegangenen in der Kieler
Garniſonskirche bei. An der Feier nahmen die dort anweſenden

ürſtlichkeiten und die Admiralität theil. Der Kaiſer begab
ich ſpäter an Bord des „Meteor“, um an der Regatta theil-
unehmen. Die a ſuhr gegen Mittag mit der erzeginen Ferdinand von Schleswig Holſtein und deren
rinzeſſinen Töchtern zum Beſuch nach Plön und gedachte

Nachmittags zurückzukehren.Der Kaiſer hat dem Korveltenkapitän a. D. v. Rhöneck

in Philippsthal in Heſſen, dem Vater des bei dem Untergange
des Torpedobootes „S. 42“ verunglückten Kommandanten
Kapitänleutnants Roſenſtock v. Rhöneck ein in den wärmſten
Worten gehaltenes Kondolenz Telegramm zugehen laſſen.Die Kaiſerin beſuchte am SonnabendKiel das 5 und
befichtigte dort eine Ausſtellung kirchlicher Geräthe Schleswig

e e eineKollektivausſtellung plaſtiſcher Arbeiten des Bild
auers und Architekten C. Schoof- Hamburg. Die Betheiligung

Miſſionare ſeit

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Teiephon-Amt VIa Mr. n 494.

Drud und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

an dem zu Sonnabend anberaumten Regimentsappell der alten

Sir ihres Regiments Füſilier Regiment rn
SchleswigHolſteiniſches) Nr. 86 in Flensburg hat die

Kaiſerin wegen der Hoftrauer abgeſagt.
Bei dem Reichskanzler Grafen Bülow und Gemahlin fand am

Sonnabend Abend zu Ehren des Miniſters von Thielen und Gemahlin
ein Abſchiedseſſen ſtatt, an dem u. A. ſämmtliche Staatsminiſter
und Staatsſekretäre mit ihren Gemahlinnen theilnahmen. Der Reichs
kanzler widmete, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, dem ſcheidenden
Miniſter warme Worte der Anerkennung für die Verdienſte, die er ſich
um die Hebung des Verkehrsweſens erworben.

Perſonalnachrichten. Reichskanzler Graf Bülow hat 9
Sonnabend Abend nach Kiel begeben. Er traf Sonntag frü
dort ein, wurde von dem Oberpräſidenten Freiherrn von Wilmowski
empfangen und begab ſich direkt an Vord S. M. acht
„Hohenzollern“. Zum Eiſenbahnpräſidenten in Kattowitz iſt an
Stelle des nach Magdeburg verſetzten bisherigen Präſidenten
Graaf der Oberbaurath Haaſengier aus Poſen ernannt
worden. Der Prinz und die Prinzeſſin Adolf zu Schaum-
burgLippe ſind von Primkenau zum Beſuche des Erbprinzen und
der Erbprinzeſſin von SachſenMeiningen nach Erdmannsdorf abgereiſt.

Der Miniſter des Jnnern Freiherr v. Hammerſt ein und ſeine
Gemahlin ſind neuerdings als ſtändige Mitglieder dem Centralkomitee
der Berliner Unfallſtationen vom Rothen Kreuz beigetreten.

Nochmals die Krefelder „Tanzhuſgren“. Der Leſer
wird mit Recht denken hoffentlich vorläufig zum letzten Mal.
Aber da man auf der freiſinnigen Seite nicht nachläßt, eine
Sache tendenziös zu entſtellen, die nachgerade zur Genüge ge
klärt iſt, ſei hier noch mitgetheilt, daß nicht nur von Seiten der
Militärverwaltung eine J 7 lüngſt erwogen
war, ſondern daß die Stadt ſelber längſt ihre dahingehende
Wünſche geltend gemacht hat. Die Stadt Krefeld iſt
ſchon ſeit vielen hren von Zeit zu Zeit um Erlangung
einer rn in eingehend begründeten Eingaben vorſtellig
geworden. ährend der Amtszeit des jetzigen Oberbürger
meiſters Küper ſeit 1882) hat die Stadt vier Eingaben ge
macht, beſonders eindringlich während der Zeit der durch den
Uebergang der Handweberei in den mechaniſchen Betrieb verur
ſachten wirthſchaftlichen Kriſis (um 1890) und r bei der letzten
Heeresvermehrung, wo Mülheim a. d. Rühr den Vorzug erhielt.

ie Geſuche ſind zunächſt erfolglos geweſen haben aber
zweifellos wenigſtens die Wirkung gehabt, daß die Militär
verwaltung Krefeld im Auge behalten hat. Auch der Haus-
und Grundbeſitzerverein hat petitionirt, vor Allem aber hat
der Verein für bürgerliche Jntereſſen ſich durch eine Reihe von
Eingaben an das Kriegsminiſterium verdient gemacht ſeine
letzte Eingabe rührt vom Anfange des vorigen
Jahres her. Ueber die Düſſeldorfer Garniſonsverhältniſſe
wird noch von militäriſcher Seite geſchrieben

Düſſeldorf hatte früher eine Garniſon, beſtehend aus dem Nieder
rheiniſchen Füſilier Regiment Nr. 39, dem Weſtfäliſchen Ulanen
Regiment Nr. 5 und dem 2. Weſtfäliſchen HuſarenRegiment Nr. 11.
Schon Ende der 70er Jahre ſollte die damals in Osnabrück ſtehende
reitende Abtheilung des 1. Weſtfäliſchen Feldartillerie- Regiments
Nr. 7 auch nach Düſſeldorf verlegt werden. Dieſe Aenderung verzögerte
ſich aber bis in die 90er Jahre, und erſt gelegentlich
der verſchiedenen Neubildungen in der Feldartillerie kam die
Verlegung der genannten Abtheilung zur Ausführung. Eine
reitende Abtheilung zu drei Batterien iſt etwa halb ſo
ſtark an Offizieren, Mannſchaften und Pferden wie ein
Kavallerie-Negiment. Der Verluſt für Düſſeldorf durch die Ver
legung des Huſaren Regiments wird alſo nicht ſo groß ſein, namentlich
wenn vielleicht die neuorganiſirte Eskadron Jäger zu Pferde Nr. 7,
die gegenwärtig noch auf dem Weſeler TruppenUebungsplatz in dem
Barackenlager untergebracht iſt, nach Düſſeldorf verlegt wird.

Auch das kann Herrn Richter und ſeinen aufgeregten Ge
folgeleuten zur e dienen.

Ein Generalſtabswerk über die Ching- Expedition iſt
gegenwärtig im Entſtehen begriffen. Schon während der Trans
portreiſe der Truppen hatte der Kaiſer dem Chef des Großen
Generalſtabes Anweiſungen über die Schaffung eines ſolchen
Werkes gegeben, und die Führer wurden demgemäß beauftragt,
für das Werk Material zu ſammeln. Jm Laufe der Zeit ſind denn
auch die Berichte eingeſandt worden, und eine g Kommiſſion
wurde mit der Sichtung des Materials betraut. Auch die
Mannſchaften der Expedition wurden angewieſen über
Erlebniſſe, Beobachtungen u. ſ. w. Bericht zu erſtatten, ja bei
den Kontrolverſammlungen wurden die Leute befragt, ob ſie
Briefe, Karten oder ſonſt welche Andenken aus China beſitzen
dem Generalſtabe ſei die leihweiſe Ueberlaſſung des Materials
ehr erwünſcht. Wie wir hören, wird das Werk reich illuſtrirt
in und in mehreren Bänden erſcheinen. Der Kaiſer nimmt

ebhaften Antheil an der Arbeit und hat ſich wiederholt über
den Stand derſelben Vortrag halten laſſen. Das werthvollſte
Material hat der Generalfeldmarſchall Graf Walderſee geliefert.

Ueber die Errichtung einer Nuntiatur in Berlin ſollen, wie
wir unter aller Reſerve bereits mitgetheilt haben, einer Wiener Meldung
der „Schleſ. Ztg.“ zufolge Verhandlungen zwiſchen Rom und Berlin
ſchweben. Der Vatikan ſoll bereit ſein, dagegen in die Trennung der
Breslauer Diözeſe bei gleichzeitiger Entſchädigung des Fürſtbiſchoſs
Kopp zu willigen. Wahrſcheinlich hängt es mit dieſem Plane zu
ſammen, daß Freitag Mittag der Fürſtbiſchof Kopp beim Reichskanzler
war und mit ihm eine längere Unterredung hatte.

Kolonialrath. Jn der Sitzung am Sonnabend erledigte der
Kolonialrath die Beſprechung des Etats über Samoa. Jn der
Diskuſſion wurde eine Anfrage des Geheimraths Simon betreffend das
Verhalten der engliſchen Miſſions Geſellſchaft in Samoa vom
Gouverneur Solf dahin beantwortet, daß die engliſchen

der Flaggenhiſfung eifrig bemüht ſeien, ſich
den deutſchen Verhältniſſen anzupaſſen. egierungsſeitig wird
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auf eine Reihe von Anfragen Auskunft ertheilt und u. A.
zugeſagt, gegenüber der Gefahr der Einſchleppung von Schädlingen für
den Kakgobau die nöthig erſcheinenden Schutzmaßregeln zu ergreifen.
Auf eine Anfrage des Konſuls Vohſen wurde geantwortet, daß die
Mittel für Unterhaltung der deutſchen Schule im nächſten Jahre auf
den Etat gebracht werden würden, und daß auch der Ausbildung der
Eingeborenen in der deutſchen Sprache durch die Miſſionsſchulen
Rechnung getragen werde. Die Frage, welche Arbeiter nach dem
Jnnern geführt werden ſollten, führte zu einer Erörterung über die
Vorzüge ja paniſcher und chineſiſcher Arbeiter Bei
der Beſprechung des Etats für die Karolinen, Palau und
die Marianen wurde der Wunſch zum Ausdruck gebracht, den
Gouverneuren die Möglichkeit einer beſſeren Bereiſung und Kontrole
ihrer Gebiete dadurch zu gewähren, daß Seefahrzeuge zur Verfügung

eſtellt würden. Nach Erledigung der Etatsbeſprechung beſchäftigte9 der Kolonialrath mit der Vorlage betreffend die Errichtung von

erſuchsgärten in unſeren tropiſchen Kolonien. Der
darauf gerichtete Antrag des Herrn Viktor wurde einſtimmig
angenommen. Es kam dann die Vorlage betreffend die Ausbildung
eines eigenen Beamtenſtandes für die Kolonien zur
Beſprechung, wobei der Vorſitzende zunächſt erklärte, daß die Kolonial
verwaltung nunmehr die Zeit für gekommen halte, mit der Aus
bildung eines eigenen Beamtenſtandes einen Verſuch zu machen, und
die Grundzüge ausführlich erörterte, nach denen die Auswahl und Aus
bildung zu erfolgen haben würde. Aus der Debatte, an der Herzog
Johann Albrecht, Staatsſekretär Kraetke, Staatsminiſter
von Hofmann, Prof. Wohltmann, Herr Staudinger ſich betheiligten,
ergab ſich, daß der Kolonialrath der Vorlage im Ganzen beipflichte.
Eine vom Geh. Regierungsrath Freiherrn v. Tucher eingebrachte
Reſolution, die den obigen Standvunkt des Kolonialraths zum Aus-
druck brachte, fand einſtimmige Annahme. Es kam endlich noch die
Vorlage betr. die Satzungen für die deutſchen Kolonial
eſellſchaften zur Sprache, die an eine Kommiſſion von fünfHeilgtiedern verwieſen wurde. Damit war die Tagung beendet.

Haftſtrafen gegen Schulkinder. Der en Juſtiz
miniſter hat eine Verfügung erlaſſen, wonach ſchulpflichtigeKinder, die Gefängniß oder Haftſtrafen abzubüßen haben, dieſe

womöglich zu einer Zeit abbüßen o in der ſie die Schule
nicht verſäumen; zu dieſem Zwecke ſollen die Schulvorſtände
u. ſ. w. befragt werden, zu welcher Zeit am beſten die Strafe
abgebüßt werde. Für Schulkinder, welche wegen Forſt
diebſtahls und dergl. r ſind, kann durch die Schul
behörde und dergl. eine Strafausſetzung und vielleicht
Begnadigung erwirkt werden, wenn ſie ſich ſpäter nichts
zu Schulden kommen laſſen.

Der Reichskanzler erſuchte die GewerbeJnſpektoren um Bericht
über folgende Fragen Erſcheint es zweckmäßig und durchführbar, die
nach 137 Abſatz 2 der Gewerbeordnung zuläſſige tägliche Arbeitszeit
von 11 auf 10 Stunden herabzuſetzen; die nach s 137
Abſatz 3 zu gewährende Mittag spauſe von einer Stunde auf 1zu verlängern und den Arbeitsſchluß am Sonnabend früher als 59
Uhr zu legen, oder ſtehen Bedenken entgegen

Miethsentſchädigung für Lehrer. Nach dem Lehrerbeſoldungs-
geſetze erhalten einſtweilig angeſtellte Lehrer in der Regel eine um ein
Drittel geringere Miethsentſchädigung. Wie der Kultusminiſter an
läßlich eines Spezialfalles entſchieden hat, iſt dieſe Beſtimmung dahin
auszulegen, daß durch ſie eine anderweite Bemeſſung nicht ausgeſchloſſen iſt.
Entſcheidend für die Feſtſetzung der Miethsentſchädigung der einſtweilig
angeſtellten Lehrer ſind in erſter Linie die örtlichen Wohnungspreiſe.

Wie die „B. P. N.“ hören, hat der Staatsſekretär des Reichs
amts des Jnnern eine neue, auf die Anfertigung eines Verzeichniſſes
der im Deutſchen Reiche beſtehenden wirthſchaftlichen Vereinigungen
abzielende Erhebung veranſtaltet. Es wird beabſichtigt, die ent

Mittheilungen zu erhalten, um dem Verzeichniſſe nähere
ngaben über den Zweck, die entſprechenden Gruppen, Zweig und

Bezirksvereine, das Jahr der Gründung und die Anzahl der Mitglieder
der Vereine beizufügen.

Der Polizeipräſident von Wiesbaden Dr. jur. Karl Prinz von
Ratibor und Corvey iſt, wie jetzt amtlich mitgetheilt wird, zum
Präſidenten der Regierung in Aurich ernannt worden.

Graf Balleſtrem und die Polen. Wie der „Kur. Pozn.“
mittheilt, wurde in der dieſer Tage zu Beuthen abgehaltenen
Verſammlung der Wahlmänner des Centrums eine Erklärung
des Reichstags Präſidenten Grafen Balleſtrem verleſen, die in
der Ueberſetzung wie folgt lautet:

So oft ich von der Angelegenheit der polniſchen Sprache öffentlich
eſprochen habe, bin ich immer nicht nur dafür eingetreten daß derKeine nnkerricht in allen Abtheilungen der Schule in
olniſcher Sprache ertheilt werde, ſondern auch dafür, daß in den
olksſchulen auch polniſcher Sprachunterricht ertheilt

werde (als Unterrichtsgegenſtand), und das aus zwei Gründen Ein-
mal deshalb, damit die Kinder, nachdem ſie die polniſche Sprache er
lernt, auch den Religions- Unterricht in polniſcher Sprache erhalten
könnten, und dann deshalb, weil ich die Ueberzeugung habe, daß jeder

Menſch ein angeborenes Recht auf ſeine Mutter-
ſprache hat, und daß die Regierung, wenn ſie die Kinder
Zinn die Religionsſchulen zu beſuchen, auch den angeborenen

echten in dem Schulplan Genüge zu leiſten hat. Jch
meine, daß ebenſo für das Wohl des Volkes wie für das
Wohl der Regierenden es ſich ſehr empfiehlt, daß die Beamten,
welche unmittelbar mit dem Volke zu thun haben, und die
Richter die Sprache des Volkes wenigſtens m kennen, und
daß ſie es nicht nöthig haben, ſich durch Dolmetſcher (die zum
Theil ſehr ſchlecht ſind) mit dem Volk zu verſtändigen. Dafür bin
ich auch ſtets eingetreten. Jn meiner Jugend habe ich einige
Jahre in Galizien zugebracht, und ich habe das Polniſche ſo gut
erlernt, daß Niemand zu unterſcheiden vermochte, ob ich ein Deutſcher
oder von Geburt ein Pole ſei. Da ſeit jener Zeit faſt 40 Jahre ver
ſtrichen ſind und ich keine Gelegenheit hatte, mich in der polniſchen
Sprache zu üben, deshalb habe ich die Uebung, mich polniſch aus
zudrücken, verloren, ich verſtehe aber Alles, und oft habe ich die Dol
metſcher kontrolirt und verbeſſert, wenn ſie ſich bei der Ueberſetzung
geirrt hatten.

Graf Balleſtrem iſt als Mitglied der Centrumspartei im
Regierungsbezirk Oppeln i den Wahlkreis LublinitzToſt
Gleiwitz gewählt. Bekanntlich iſt ſeit einiger Zeit und jüngſt
mit vermehrtem Eifer von polniſcher Seite gedroht worden, in
Oberſchleſien nicht mehr Centrumsabgeordnete zu wählen bezw.
nicht mehr mit dem Centrum zu paktiren, ſondern es zu be
kämpfen.

Zur Erkrankung des Königs von England.

Der Sonnabend Vormittag 10 Uhr veröffentlichte
Krankheitsbericht lautete wörtlich:

„Der König hatte eine gute Nacht, die Beſſerung hält an. Wir
freuen uns, erklären zu können, daß wir ihn jetzt als außer un
mittelbarer Gefahr erachten. Das Allgemeinbefinden iſt
befriedigend, doch verlangt die Operationswunde noch beſtändige Auf-

merkſamkeit, und wenn bezüglich des Geſundheitszuſtandes des Königs

einige Beſorgniß zu hegen iſt, ſo betrifft ſie die Wunde
ſelbſt. Die Wiederherſtellung des Königs wird auch unter den
günſtigen Bedingungen nothwendiger Weiſe Zeit erfordern. Die
Veröffentlichung des Krankheitsberichtes von zwei Uhr Nachmittags

wird eingeſtellt werden.“
Der Herzog von Connaught, der gegen 9 Uhr Vor-

mittags den BuckinghamPalaſt verließ, erklärte, der König
habe vatürlichen Schlaf gehabt und befinde ſich gut ſein Zu

ſtand ſei zufriedenſtellend. Wie ein weiteres Telegramm meldet,
erfährt die „Daily Mail“, daß alle Organe des Königs
gut funktioniren. Die Gefahr liege jetzt in der Möglichkeit,
daß in der Wunde wieder Eiter bilde, wovon bis jetzt
jedoch noch keine Spur vorhanden ſei. Eine Sonderausgabe desLondoner „Lancet“ ſhreibt: „Es iſt natürlich noch viel zu en
mit Zuverſicht ſprechen zu können. Aber in Anbetracht aller Umſtände

können wir uns dahin zuſammenfaſſen, daß die beſten Hoffnungen
gerechtfertigt erſcheinen. Wie aus der Abweſenheit aller
beunruhigenden Symptome hervorgeht, ſind keinerlei ſeptiſche
Erſcheinungen eingetreten. Die bekannten falſchen Gerüchte
über die pathologiſche Natur der Krankheit des Königs ſollten
demnach verſtummen.“ Man vertraut in London bereits der
artig auf die ſchnelle und vollſtändige Herſtellung des Königs,

s e eine ber rung desſelben auf ſeine
Yacht in Cowes in Ausſicht genommen

Ein anderes Londoner Telegramm vom Sonnabend Nach-
mittag lautet:

Jn allen Kreiſen iſt im Hinblick auf den Krankheitsbericht von
heute Vormittag ein Gefühl der Erleichterung eingetreten. Das
„Reuter'ſche Bureau“ erfährt, der König verbrachte die vergangene Nacht
in ziemlich langem erquickenden Schlaf. Die Aerzte waren heute Vor
mittag ſehr zufrieden. Der Satz in dem Bulletin, daß der Verlauf
der Geneſung des Königs ein langer ſein werde, erklärt ſich aus dem
Wunſche der Aerzte, das Publikum darüber zu unterrichten,
daß man ſelbſt unter den gegenwärtigen ſehr günſtigen
Umſtänden eine allzu raſche Heilung nicht erwarten dürfe. Jmmerhin
ändert dies nichts an der Annahme, daß die Krönung zu Beginn des
Herbſtes werde ſtatthaben können. Der König iſt ſehr heiter, er kann
leſen und mit der Königin, dem Prinzen von Wales und anderen Mit
de der königlichen Familie plaudern. Der Prinz von Wales und
er Herzog von Connaught gaben Befehl, die Jlluminations-

vorrichtungen an ihren äuſern nicht herabzunehmen,
und überall bewahrt man dieſelben für den Tag
auf, da der König vollkommen wiederhergeſtellt ſein wird. Unter
den Telegrammen, die bei dem Könige eingegangen ſind, befindet ſich
eines von einer Burenverſammlung in Balmoral (Transvaal), in
welchem die Bitte zu Gott gerichtet wird, das Leben des Königs und
der Königin lange zu erhalten. Der König wurde heute Nachmittag
vom Bett nach einer Chaiſelongue getragen, was vollkommen ohne
Schmerz von Statten ging. Nach dem Krankheitsbericht vom Sonn
abend Abend 6 Uhr hat der König den Tag ſehr gut
verbracht. Sein Zuſtand iſt andauernd befriedigend.

Auch in Kiel treffen günſtige Berichte ein. Es wird
uns von dort gemeldet:

Die günſtige Stimmung beim König Eduard hat, wie hier be
ſtätigt wird, den heutigen Tag über angehalten, ſein Befinden war
relativ befriedigend. Der hohe Patient wird mit großer Sorgfalt
beobachtet, da die nächſten Stunden das Eintreten der Kriſis bringen
können. Den entſcheidenden Stunden ſieht man mit Spannung und
nicht ohne Beſorgniß entgegen. Die Hoffnung auf Erhalten ſeines
Lebens iſt, wie ſtets bei ſolchen Anläſſen, getheilt. Die Peſſimiſten
überwiegen noch immer.

Ueber die Abreiſe des Prinzen Heinrich und
die ſympathiſchen Eindrücke, welche in England die Theilnahme
des Kaiſers und ſeines Bruders an den ſchweren Leiden ihres
königlichen Oheims hinterlaſſen haben, läuft folgendes Tele

gramm ein
London, 29. Juni. Prinz Heinrich traf geſtern Nachmittag in

Portsmouth ein und begab. ſich auf ſein Flaggſchiff. Prinzeſſin Hein
rich fuhr heute Abend vom Victoria-Bahnhof nach Deutſchland ab.
Beiden prinzlichen Herrſchaften wurde vor der Abreiſe vom Prinzen
von Wales verſichert, daß der König ſich bedeutend beſſer be
finde und von der ihm von ſeinem Neffen, dem Kaiſer Wilhelm be
wieſenen liebevollen Theilnahme außerordentlich gerührt ſei.

Folgende Krankheitsberichte wurden noch ausgegebene
London (Sonnabend), 28. Juni, Abends 11 Uhr Die Kräfte

des Königs halten ſich gut. Die Wunde verurſacht Seiner Majeſtät
von Zeit zu Zeit Unbequemlichkeit.

London (Sonntag), 29. Juni, früh o Uhr Der König hatte
eine gute Nacht und fühlt ſich kräſtiger. Trotz eines gewiſſen Un
behagens in der Wunde hat ſich nichts ereignet, was den befriedigenden
Krankheitsverlauf ſtören könnte.

London (Sonntag), 29. Juni. Ein heute Nachmittag 3 Uhr
veröffentlichter Krankheitsbericht beſagt, der Fortſchritt in dem Be
finden des Königs iſt nach jeder Hinſicht zufriedenſtellend die durch
die Wunde verurſachte Unbequemlichkeit hat ſich vermindert.

Die Königin mit ihren Töchtern, der Prinz und die
Prinzeſſin von Wales ſowie andere Mitglieder der königlichen
Familie wohnten am Sonntag dem Gottesdienſte in der
Marlborough-Kapelle bei. Die e begrüßte die Königin
bei ihrem erſten Erſcheinen ſeit der Krankheit des Königs auf
das Ehrfurchtsvollſte. Auch in der St. Pauls- Kathedrale
We geſtern ein feierlicher Gottesdienſt mit Gebet um Geneſung
es Königs ſtatt. Der Herzog und die Herzogin von Connaught,Lord und Lady Lansdowne und viele hervorragende Perſon

lichkeiten aus den verſchiedenen Theilen des Reiches wohnten
der Feier bei.

Or. Treves über die Krankheit des Königs.
Die ſoeben erſchienene Ausgabe des Londoner Aerztewelt-

blatts „The Lancet“ bringt an erſter Stelle einen langen Aufſatz von
Sir Frederick Treves über diejenige Krankheit, an der König
Eduard leidet und wegen deren der genannte Arzt die Operation
an dem König vollzogen hat, alſo über die Appendicitis oder noch
genauer über die Entzündung des wurmförmigen Darmfortſatzes
(appendix vermiformis). Die Darlegung von Dr. Treves, aus
der wir bereits telegraphiſch Auszüge veröffentlicht haben, iſt nicht
nur für die Beurtheilung der Erkrankung des engliſchen Königs,
ſondern auch für die Wiſſenſchaft im Allgemeinen höchſt bedeutſam;
wir theilen daher die wichtigſten Punkte daraus mit.

Wenn man bedenkt, daß die Appendicitis verhältnißmäßig die
gewöhnlichſte akute Erkrankung der Unterleibsorgane iſt, vielleicht
mit Ausnahme komplizirter Bruchſchäden, iſt es wahrhaft erſtaun-
lich, daß man vor 20 Jahren noch durchaus nichts von ihr wußte.
Nicht vor dem Jahre 1886 findet ſich die Bezeichnung Appendicitis
in der mediziniſchen Litteratur. Allerdings iſt der Name ſchon
1866 von Fritz gebraucht worden, aber in einem ganz anderen
Sinne als jetzt. Bezüglich des eigentlichen Weſens der Krankheit
hebt Dr. Treves zunächſt hervor, daß ſie durchaus als eine Bauch-
fellentzündung (Peritonitis) bezeichnet werden müſſe, jede andere
Anſchauung beruhe auf einem Jrrthum. Es giebt zwiſchen beiden
Krankheiten keinen Unterſchied der Erſcheinungen, denn es beſteht
überhaupt keine Krankheit, bevor nicht das Bauchfell mit davon
ergriffen iſt. Der beſondere Theil des Darms, der als Appendix
bezeichnet wird, kann ſehr bedeutende krankhafte Veränderungen
durchmachen, ohne daß deshalb die als Appendicitis bekannte Krank
heit entſteht. Dr. Treves hat bei anderen Operationen, die aus
anderen Gründen vorgenommen wurden, den Appendix faſt völlig
zerſtört gefunden, ohne daß von dieſer Seite eine Beeinträchtigung
des Allgemeinbefindens bemerkbar geweſen war. Die Krankheit
iſt eine entzündliche Störung, die durch gewiſſe Mikroorganismen
hervorgerufen wird und als ein Katarrh beginnt. Die vielen
Unterſcheidungen, die von den Aerzten noch innerhalb des Begriffes
dieſer Krankheit gemacht werden, nennt Dr. Treves unberechtigt und
geradezu lächerlich.

Der zweite von Dr. Treves beſonders bemerkte Punkt bezieht
ſich darauf, daß die Krankheit außerordentlich häufig gerade in einem
tropiſchen oder ſubtropiſchen Klima auftritt. Ein großer Theil der
von ihm wegen Appendicitis behandelten Patienten kam aus den
Tropen, und man muß daher dafür eintreten, daß Niemand nach
einem Lande, wo Darmtrankheiten häufig ſind, gehen ſollte, wenn

er zu derartigen Erkrankungen neigk. Solche Gebiete ſind z. B.
Jndien, die SündaJnſeln, Ching, Südafrika. Jn unſeren Zonen
iſt vielleicht die häufigſte Urſache für die Krankheit die Ueberladung
des Blinddarmes. Wenn eine ſolche vermieden werden könnte, ſo
würde die Appendicitis wahrſcheinlich zu den ſeltenſten Leiden der
Menſchheit gehören. Sie findet ſich auch beſonders häufig bei
Kindern mit überſtehenden Zähnen, bei Männern, denen die VBack
zähne zum Kauen fehlen; bei Handlungsreiſenden, die ihre Mahl
zeiten ſehr haſtig einzunehmen pflegen und zu viel eſſen, trinken und
rauchen; endlich bei Leuten, die ihr Eſſen gewohnheitsmäßig her
unterſchlingen, ſtatt es langſam und ordentlich zu ſich zu nehmen
Nichts iſt bezüglich einer vorbeugenden Bekämpfung der Appendicitis
ſo wichtig wie die Erkenntniß der Thakſache, daß die Gefahr unge
mein verringert werden kann, wenn der Blinddarm von unverdau
lichen oder unverdauten Speiſen freigehalten wird.

Ein weiterer Hinweis von Dr. Treves iſt für den Arzt
von Bedeutung, für dieſen allerdings ſehr Man hat
bisher das Vorhandenſein einer Erweichung m einer beſtimmtenStelle über dem Darmbein, dem ſogenannt e
Punkt, für ein unfehlbares Anzeichen einer beſtehenden Appendicitis
gehalten. Dieſe Anſicht, die vielleicht ſchon manches Unheil oder
wenigſtens manche überflüſſige Beunruhigung verſchuldet hat, iſt
nach Dr. Teves einer Verbeſſerung ſtark bedürftig. Die fragliche
Erweichung findet ſich einerſeits gelegentlich auch bei ganz geſunden
Menſchen, anderſeits auch im Fall anderer Erkrankungen. Das
größte Gewicht wird zur Zeit auf den Theil der Abhandlung von Dr.
Treves gelegt werden, der ſich mit der operativen Behandlung der
Krankheit beſchäftigt. Er wirft da zunächſt die Frage auf, wie groß
die allgemeine Sterblichkeit an dieſer Krankheit ſei. Man habe
mehrfach eine Sterblichkeit von 15 v. H. berechnen wollen,
jedoch ſei dieſer Satz wahrſcheinlich noch bedeutend zu
hoch. Dr. Treves kommt nach ſeinen eigenen Erfahrungen und auf
Grund noch anderen Materials auf die Schätzung von 5 v. H
Was nun die Operation ſelbſt betrifft, ſo unterzieht Trebes den
Standpunkt vieler Aerzte einer Kritik, demzufolge jeder Fall von
Appendicitis ſofort operirt werden müßte, ſobald die Diagnoſe mit
Sicherheit geſtellt worden ſei. Dieſer Auffaſſung, die namentlich
in Amerika vertreten wird, ſteht eine andere gegenüber, die eine
Operation nur im Fall des Zwangs zulaſſen will, alſo wenn bereits
eine Eiteranſammlung ſicher vorhanden iſt. Zunächſt wendet Doktor
Treves ein, daß die etwaige Durchbohrung oder brandige Zerſetzung
des Appendix keineswegs, wie manche Aerzte meinen, in eine
Parallele zu ſtellen ſei mit einer Darmzerreißung, indem erſtere
weit weniger gefährlich ſei und eine ſofortige Operation nicht un
bedingt nothwendig mache. Ueberhaupt geht nach den Erfahrungen
von Trebes die ſehr große Mehrzahl aller Unfälle von Appendicitis
von ſelbſt vorüber, wie ſchon der Umſtand beweiſt, daß ſie meiſtens
von den Hausärzten behandelt und erledigt werden. Eine Ope-
ration kann unter Umſtänden ſogar gefährlich ſein, und zwar
namentlich dann, wenn ſie während eines akuten Anfalls Von
Appendicitis vorgenommen wird. Daraus folgert Dr. Treves
gerade die Nothwendigkeit, unter Umſtänden mit der Operation
einige Tage zu warten. Nur in einem Fall, und dieſer iſt gerade
bei dem engliſchen Könige zugetroffen, iſt eine ſofortige Operation
unvermeidlich, nämlich wenn ein dringender Verdacht der Anſamm-
lung von Eitermaſſen gegeben iſt. Es giebt noch einige andere
ſolcher „ultragkuten“ Erſcheinungen von Appendicitis, die eines
ſofortigen operativen Eingriffs bedürfen.

Daß die Operation überhaupt vorgenommen wird, erſcheint
Dr. Treves zu befürworten, und zwar aus mehreren Gründen,
unter denen der hauptſächlichſte iſt, daß die Krankheit, auch wenn
der erſte Anfall ohne Operation überſtanden iſt, in der Regel wieder
kehrt; wenn ſie bei ſonſt gutem Befinden des Patienten vorge
nommen wird, eigenklich als ungefährlich zu bezeichnen. Von über
1000 Kranken, die Dr. Treves operirt hat, ſtarben nur zwei, und
einer davon wahrſcheinlich noch an anderer Urſache. Es kommen
natürlich auch Erkrankungen ohne Rückfälle vor, aber dieſe haben
dann gewöhnlich auch ihre Beſonderheiten. Sie ſind einmal zu
finden bei Kindern, die zeitweiſe an Verdauungsſtörungen gelitten
haben ferner bei ſolchen erwachſenen Leuten, die ihr Eſſen nicht in
der richtigen Weiſe zu ſich nehmen, wovon ſchon oben die Rede war,
die aber nach einem überſtandenen Anfall ihre Gewohnheiten ändern
Schließlich muß Dr. Treves freilich auch darauf noch aufmerkſam
machen, daß ſelbſt die Beſeitigung des Appendix nicht eine Pangcäe
für jegliche Erkrankung im unteren Theil des Unterleibs iſt.

Jn einem eigenen Leitartikel ſagt der Londoner Lancet dann
noch einiges mit beſonderem Bezug auf die Krankheit des Königs
Es wird daran erinnert, daß der Monarch ſchon früher unter Krank
heiten zu leiden gehabt hat. Vor mehr als 30 Jahren war ſein
Leben in großer Gefahr, und nach ſcheinbarer Wiederherſtellung
erfolgte Ende 1871 ein ſchwerer Rückfall. Das Land werde ſich
darauf gefaßt machen müſſen, auch jetzt eine längere Zeit dauernd
mit ärztlichen Bulletins zu rechnen. „Wir wollen den Ernſt in
dem Befinden des Königs nicht herabmindern, wenn tvir ſagen, daß
die Lage ſeiner Krankheit inſofern eine ganz gewöhnliche iſt, als
ſie täglich in den Krankenhäuſern vorkommt und auch durch eine
derartige Operation gehoben wird, wie ſie jetzt erfolgreich am König
vollzogen iſt, andererſeits wollen wir den Ernſt der Lage nicht ver
größern, wenn wir ſagen, daß bis zur ſicheren Wiederherſtellung
jedes Anzeichen mit der äußerſten Sorgſamkeit überwacht werden
muß. Der Lancet macht dann noch beſonders auf den Umſtand
aufmerkſam, daß der König mit äußerſter Ritterlichkeit gegen die
Krankheit angekämpft habe, um ſeine Verpflichtung gegen das Volk
hinſichtlich der Krönungsfeierlichkeit zu erfüllen. Es ſei in der That
möglich, daß er dem Meſſer des Chirurgen hätte entgehen können,
wenn er ſich nicht ſo hartnäckig geweigert hätte, in eine Verſchie
bung der Krönung zu willigen. Die Ceremonien der Krönung
hätten auch für einen kräftigen Mann erſchöpfend wirken müſſen;
der König aber ſei trotz ſeiner Schmerzen dieſen Anſtrengungen
entgegengegangen, bis die Natur ſich als zu ſtark erwieſen habe,
glücklicherweiſe noch zeitig genug, um eine Tragödie abzuwenden,

Ausland.
Frankreich.

Schließung von Kongregationen.
Die Anwendung des Dekrets vom 27. d. Mts., wodurch die

ſofortige Schließung der Niederlaſſungen derjenigen Kongregationen
angeordnet wird, die erſt nach Veröffentlichung des Vereinsgeſetzes
ohne Einholung einer behördlichen Genehmigung eröffnet wurden,
nimmt ihren Fortgang. Ein Zuwiſchenfall iſt bisher nicht eingetreten.

Enthüllungen über den franzöſiſch- türkiſchen
Konflikt.

Jn den allernächſten Tagen erſcheint in Brüſſel eine an die
franzöſiſche Deputirtenkammer gerichtete Broſchüre, welche über die
Entſtehung und den Verlauf des letzten franzöſiſch- türkiſchen Kon
flikts eigenartige Enthüllungen bringt. Der Verfaſſer, unter deſſen
Pſeudonym Gerard de Noirval ſich eine diplomatiſche türkiſche Per
ſönlichkeit verbirgt, behauptet, daß das im Anfang dieſes Jahres
veröffentlichte Gelbbuch den franzöfiſchen Deputirten nicht die zur
richtigen Beurkheilung nothwendigen Elemente zur Verfügung ge-
ſtellt wurden, da die gegebenen Stücke den Urſprung des Konfliktes
nicht genügend erklären, da ferner nicht alle diplomatiſchen Akte
veröffentlicht ſind, die dem Abbruch der Begziehungen unmittelbar
vorausgehen und ſelbſt bei den gebrachten Noten weſentliche Stücke
ausgelaſſen ſind. Die Broſchüre füllt die Lücke aus und giebt die
unterdrückten Noten und Auslaſſungen im Zuſammenhange aus
führlich wieder. Der Verfaſſer kennzeichnet die unerklärliche und
widerſpruchsvolle Haltung des franzöſiſchen Botſchafters Conſtans,
der durch Verheimlichung wichtiger Vorgänge im gegebenen Augen
blick bezweckt habe, dem Miniſter des Aeußern Delcaſſé zum Ab
bruch der diplomatiſchen Beziehungen und zu Kraftmaßregeln zu
veranlaſſen, die vermeidbar geweſen wären. Der Verfaſſer über
läßt der neuen Deputirtenkammer, hinſichtlich der Motive und des
Verhaltens des Votſchafters die nothwendigen Folgerungen zu

giehen. ee
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Spanien.

Mordin Marrokko.
Ein ſpaniſcher Unkerthan war auf marokkaniſchem Gebiet von

einem Mauren ermordet worden. Auf die energiſchen Vorſtellungen
des zuſtändigen ſpaniſchen Konſuls hin iſt der Mörder verhaftet
worden.

Servbiett.

Die Weihe des Biſchofs Firmilian
hat am Sonnabend im Kloſter Scalotti bei Dedeagatſch ſtattgefunden.

Der Biſchof Firmilian ſuchte um die Erlaubniß nach, nach Kon
ſtantinopel kommen zu dürfen, um ſeinen Dauk für ſeine Anerkennung
abzuſtatten und verſchiedene DiöceſanAugelegenheiten zu regeln. Die
Pforte hat die Erlaubniß bisher nicht ertheilt.

J S Skandinavien.Aebereineſchwediſche Kabinetskriſis
wird aus Stockholm berichtet: Nachdem ſämmtliche Mitglieder
des Miniſteriums Otter ihre Portefeuilles zur Verfügung geſtellt
hatten, erſuchte der König den ehemaligen Premierminiſter Boſtröm,
den Poſten als Premierminiſter zu übernehmen. Boſtröm willigte
ein. Die jetzigen Miniſter bleiben im Amte, bis die Ernennung
eines neuen Miniſteriums erfolgt.

China.
Der franzöſiſche Geſandte

in Peking, Beau, iſt zum Generalgouverneur von Jndochina ernannt.
Er wird ſeinen Poſten alsbald antreten.

Transvaal.,
Präſident Steijn hoffnungslos erkrankt.

„Neederlandia“, das Organ des „Allgemeen Nederlandſch
Gerbond“ theilt mit, daß der Zuſtand des Präſidenten Steijn jede
Hoffnung auf Beſſerung ausſchließt. Dem können
wir hinzufügen, ſo wird der „Rh.Weſtf. Ztg., geſchrieben, daß
Steijn an fortſchreitender Lähmung leidet und wohl
noch ein längeres Krankenlager haben wird, bevor der Tod ihn erlöſt.
Vor etwa 7 Monaten hat der Präſident bei einem Sturz aus dem
Wagen ſchwere innere Verletzungen bekommen und wiewohl er
ſpäter wieder hergeſtellt ſchien, wird ſein Leiden wohl daraus her
vorgehen. Warme Theilnahme wird dieſe Nachricht überall erregen.
M. T. Steijn iſt eine der ſchönſten Figuren aus dem Heldenkriege.
Nachdem er ohne Zögern ſich und ſein Volk dem Bruderſtamm zur
Verfügung geſtellt, hat der Präſident über zwei Jahre wie der ge
ringſte ſeiner Bürger gelebt, gekämpft und gelitten. Weiſe im
Rath, tapfer im Streit iſt Steijn den Buren bis zuletzt ein leuchten
des Beiſpiel, eine ſichere Stütze geweſen. Er war es, deſſen be
geiſterte Worte ſo zahlloſe Male den ſinkenden Muth neu belebt, die
erſchlaffende Energie neu geſtählt haben. Steijn war die Seele
des Widerſtandes, der geiſtige Führer ſeines Volkes. Seine präch
tige Antwort auf den muthloſen Brief Reitz', im vorigen Sommer
von Kitchener erbeutet, ſeine mannhaften Proteſte und Prokla-
mationen ſind wohl noch in aller Erinnerung. Steijn, der jetzt
46 Jahre alt iſt, galt in Südafrika als der kommende Mann, als
erſter Präſident der vereinigten Republiken. Aber auch oder viel
leicht gerade jetzt iſt ſein unabwendbarer Tod ein gewaltiger Verluſt
für das Burenvolk. Dieſer ungebeugte, „unverſöhnliche“ Patriot
hätte vielleicht ſein Volk einſt zum endgiltigen Siege führen kön
nen. Es hat nicht ſollen ſein

Telegramie.
Kiel, 80. Juni. Der Kaiſer erhielt ein Telegramm des

Königs Eduard (London, den 28. Juni), das in deutſcherUeberſetzung wie folgt lautet: „Mit gen Bedauern höre ich

ſoeben von dem der Deinem Torpedoboot in Kuxhaven
8geſteßen iſt und den Tod des Kommandanten und mehrerer

annſchaften der Beſatzung verurſacht hat. Jch weiß es hoch
würdigen, daß der letzte Befehl des Leutnants Roſenſtock von

Rhöneck vor ſeinem Tode in den Wellen dahin lautete, daß die Eng
länder zuerſt in das Rettungsboot genommen werden ſollten. P. R.“

Der Kaiſer hat hierauf wie folgt erwidert: „Tief gerührt
von der freundlichen Bekundung Deiner warmen Theilnahme,
habe ich ſie ſofort der Flotte durch Signal bekannt-
gegeben. Offiziere und Mannſchaften ſchätzen es hoch, daß
die erſte unſeres neuen Admirals eine ſo freundlich ab
gefaßte Botſchaft war. Sie bitten ihren aufrichtigen Dank
auszudrücken und vereinen gleich Mir ihre Wünſche mit denen
Deiner Flotte für die völlige Wiederherſtellung Deiner ſo werth-
vollen Geſundheit. Wilhelm I. R.“

London, 29. Juni. Wie verſichert wird, macht das Be
finden des Königs ununterbrochene Fortſchritte.

iſt kein Krankheitsbericht veröffentlicht worden.
ünftig werden ſolche nur noch um 10 Uhr Vormittags und

7 Uhr Abends erſcheinen.

Aus Nah und Fern.
T Deutſchland und die Weltausſtellung in St. Louis. Der nach
Deutſchland entſandte Kommiſſar für die amerikaniſche Weltaus
e in St. Louis, Mr. Brucker, hat, den „Berl. N. N.“ zu

olge, aus Verlin nach NewYork gemeldet, er unterhandle erfolg
reich wegen einer umfaſſenden Betheiligung Deutſch-
lands ander Ausſtellung. Kaiſer Wilhelm fördere ſeine
Beſtrebungen lebhaft. Bekanntlich hat Präſident Rooſevelt
den Prinzen Heinrich perſönlich eingeladen, zu dieſer Welt
ausſtellung ſeinen Beſuch in Amerika Ju wiederholen.

Der Schriftſteller NormannSchumann, der erſt kürzlich wieder
die Berliner Gerichte mit ſeinen Beleidigungsklagen beſchäftigte, iſt
aus der Schweiz ausgewieſen worden. Die Aus
weiſungsOrdre lautete urſprünglich nur auf den Kanton Luzern,
iwo Normann Schumann zuletzt wohnte, iſt jedoch alsbald auf die
übrigen Kantone ausgedehnt worden, und wurde damit begründet,
daß der Gemaßregelte nicht die für die Schweizeriſchen Geſetze er
forderlichen Perſonalpapiere beſitze; ſein dagegen erhobener Proteſt
wurde zurückgewieſen. Normann Schumann gedenkt ſich nunmehr
in Frankreich niederzulaſſen.

Das Urtheil im Breslauer Rhederei- Prozeß wurde Sonn
abend Nachmittag gefällt. Der frühere Direktor Paul Bres
ILau er wurde zu 4 Jahren Zuchthaus, 3300 Mk. Geldſtrafe event.
200 Tagen Zuſatzſtrafe und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Die
übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen.

Hotelbrand in Langenſchwalbach. Am Mittwoch brach, der
Frankf. Ztg.“ zufolge, im Hotel Metropole, in dem zur Zeit die
Fürſtin von SchaumburgLippe wohnt, ein Brand aus, der den die

n r die des enthaltenden Anbau inſche legte. Das Perſonal vermochte ſich nur unter Zurücklaſſunſeiner Habſeligkeiten zu retten. ſich 8 ſſung
Ein Vootsunglück, dem drei Menſchenleben zum

Opfer fielen, ereignete ſich am Freitag Abend gegen 854 Uhr
auf dem Dorfweiher zu Lichten rade bei Berlin. Vier Ar-
beiter hatten nach dem Feierabend einen kleinen Kahn veſtiegen, um
auf dem Teiche eine kleine Vergnügungsfahrt zu unternehmen.
Gerade an der tiefſten Stelle ſchlug der Kahn um.
Die Jnſaſſen, faſt alle des Schwimmens unkundig, riefen um Hilfe.

Ehe aber noch einer von den Wenigen am Ufer anweſenden Leuken
mit einer Stange oder Haken zu Hilfe eilen konnte, waren drei der
Verunglückten ſchon untergeſunken, und nur einer, der Jüngſte von
allen, hatte ſich retten können. Die Kunde von dem Unglücksfall
hatte ſich mit Blitzesſchnelle im Dorfe verbreitet, und unter der zu
ſammenſtrömenden Menge fanden ſich endlich auch vier oder fünf
des Schwimmens und Tauchens kundige Leute, unter ihnen Paſtor
Klein, die ſich an die Unglücksſtelle wagten und ſchließlich nach langem
Suchen im Waſſer die drei Verunglückten ans Land „rachten. Es
waren der Arbeiter Mathenius, der verheirathet und Vater don vier
unmündigen Kindern iſt, und die Arbeiter Bernhard Schlottke und
Hans Kraatz, letzterer erſt 17 Jahre alt. Es wurden ſofort die
angemeſſenſten Mittel ſtundenlang angewendet, um das entflohene
Leben zurückzurufen; aber alle Mühe war vergebens; drei olühende
Menſchenleben blieben eine Beute des Todes.

Gefundene Leiche. Die Leiche des am 15, März im Kieler
Hafen ertrunkenen Fähnrichs von Werner, des Sohnes
des Berliner Akademiedirektors, iſt am Freitag Nachmittag in Kiel
gefunden und nach Berlin übergeführt worden.

Die geſchmolzene Ordensauszeichnung. Prinz Albrecht bon
Preußen, Regent von Braunſchweig, hatte bei ſeiner jüngſten An
weſenheit in Braunſchweig auch den Kommandeur der 14. Jn
fanteriebrigade, Generalmajor Freiherrn v. Gahl zum Diner ge
laden. Während der Tafel fiel es dem Prinzregenten auf, daß das
Ritterkreug 2. Klaſſe mit Schwertern, das ſeinem Gaſte als Haupt
mann verliehen worden war, ſich in beſchädigtem Zuſtande befand.
Die Schwerter waren geſchmolzen, und auch der Löwe war arg
mitgenommen. Auf Befragen erklärte Fohr. v. Gayl, daß ihm der
Orden bei dem Brande des Walderſeeſchen Asbeſthauſes in Peking
in ſeiner damaligen Eigenſchaft als Chef des Generalſtabes des
oſtafrikaniſchen Armee-Oberkommandos durch Feuer beſchädigt
worden ſei. Der Regent erwiderte hierauf in der liebenswürdigſten
Weiſe, daß dem Frhrn. v. Gayl demnächſt ein neuer Orden ver
liehen, der alte aber dem Vaterländiſchen Muſeum in Braunſchweig

überwieſen werden ſolle. uKaiſerliches Geſchenk. Der Kaiſer ſchenkte der Kolonial
ſchule zu Witzen hauſen abermals 10 000 Mark.

Aus Martinique. Ein Kabeltelegramm aus Fort de France
vom 26. d. Mts. an den franzöſiſchen Miniſter der Kolonien meldet,
die nach Martinique geſandte wiſſenſchaftliche Abordnung habe ihr
Gutachten dahin abgegeben, daß die Zerſtörung von St. Pierre
durch Aſche und ſehr heiße Gaſe, die ihren Weg in der Richtung
von Nord nach Süd nahmen, verurſacht worden ſei. Die Zerſtörung
von Le Précheur und Sainte Philomène müſſe gewaltigen Regen
güſſen zugeſchrieben werden. Jn den der Küſte benachbarten
Theilen der Jnſel habe ſich eine Senkung des Bodens nicht bemerkbar
gemacht. Die Lage an dem Vulkan habe ſich gebeſſert und ſei von
Störungen frei.

Selbſtmord eines Offiziers. Jn Bromberg hat ſich der
Oberleutnant Friedrich K. vom 129. Jnfanterie Regiment in ſeiner
Wohnung das Leben genommen. Der Offizier hatte im Kaſino geſpeiſt,
war dann nach Hauſe gekommen und hatte ſich eingeſchloſſen. Sein
Burſche hatte unterdeſſen die Wohnung verlaſſen. Als er nach längerer
Zeit zurückkehrte und nicht in die Stube gelangen konnte, wurde die
Thür gewaltſam geöffnet. Man fand den Offizier an der Schärpe
e als Leiche vor. Was ihn in den Tod getrieben hat, iſt nicht
ekannt.

Große Stiftung. Die Erben des kürzlich in Langenberg ver
ſtorbenen Geheimen Kommerzienraths Wilhelm Colsmann ſtifteten zum
Andenken an den Verewigten 205 000 Mk. für wohlthätige Zwecke.

Fallite Bank. Wie die „Münchner N. N.“ mielden, iſt die
Bayeriſche Beamten-Kreditbank (G. m. b. H.) inſolvent
geworden. Sonnabend eröſſnete das Amtsgericht München I Konkurs
über dieſelbe

Die Cholera in Oſtaſienr. Die „Nowoje Wremja“ meldet aus
Wladiwoſtok, daß in Jnkou die Zahl der Cholerafälle unter den
Europäern abgenommen habe. Demſelben Blatt wird aus Port Arthur
gemeldet, daß dort ſeit dem letzten Ausbruch der Cholera bis zum
23. Juni 430 Perſonen an der Seuche geſtorben ſind, darunter 278
Europäer. Jn Jnkou ſind ſeit dem Ausbruch der Cholera am 6.
Juni 294 Perſonen erkrankt und 235 Perſonen geſtorben.

Naphtha-Exploſion. Jn Uccle bei Brüſſel erfolgte durch Un
vorſichtigkeit eines Arbeiters in einer Färberei eine NaphkhaEx
ploſion, wodurch das Dach des Gebäudes in die Luft geſprengt
wurde und die Mauern einſtürzten. Der Färbereibeſitzer und eine
ſeiner Verwandten wurden tödtlich verletzt. Der Materialſchaden
iſt bedeutend.

Die italieniſche Königsamme iſt ſeit einiger Zeit in den
Ruheſta nd verſetzt worden. Sie hat ſich in ihrem Heimathsorte
ein nettes Häuschen gebaut, deſſen Einrichtung ihr der König noch
geſchenkt hat; auch für die Bekleidung ihrer ganzen Familie wird
noch aus dem Quirinal gzſorgt. Für die 11 Monate ihrer Thätig-
keit als Amme hat Magdalena Cinti, wie ſie heißt,
30 000 Fr. erhalten, außerdem nicht weniger als ſieben vollſtändige
Geſchmeide. Zuguterletzt erhält Magdalena Cinti noch ein anſehn-
liches Ruhegeld auf Lebensdauer, kurz, ſie iſt von der einfachen
Bäuerin, die ſie war, mit einem Schlag zu einer wohlhabenden und
vornehmen Frau in ihrer Heimath geworden. Signor Cinti, der
biedere Gatte und Vater, ſchreibt ſich an dieſer erfreulichen Wendung
ſeiner Verhältniſſe natürlich auch ein gewiſſes Verdienſt zu und
fühlt ſich im Anſehen ſeiner Dorfgenoſſen auch bedeutend gehoben.

Auf der Jagd erſchoſſen wurde Donnerstag Abend nach einer
Meldung aus Weil heim in Bayern der Privatier Steiger-
wald aus Paſing von dem Mühlenbeſitzer Gerl aus Habach.
Steigerwald war telegraphiſch herbeigerufen worden, da ſich in
ſeinem Jagdbezirke Hochwild zeigte. Die Beiden trafen ſich im
Walde und hielten ſich gegenſeitig für Wilderer. Steigerwald legte
auf Gerl an. Dieſer kam ihm aber zuvor und ſtreckte ihn nieder.
Der Erſchoſſene iſt erſt 28 Jahre alt. Gerl wurde verhaftet, aber
ſofort wieder auf freien Fuß geſetzt.

Eine Familientragödie ſpielte ſich, wie ſchon kurz gemeldet, in
Berlin am Sonnabend Nachmittag um 54 Uhr in einem Hauſe der
Bernauerſtraße ab. Dort wohnt ſeit zwei Jahren im erſten Stock
des Quergebäudes der 30 Jahre alte Former Otto Lüdtke mit
ſeiner 32jährigen Ehefrau und einem Sohne, der jetzt
drei Jahre zählk. Am 21. März d. Js. zog ſich der Mann in der
Eiſengießerei eine Butvergiftung zu, indem er ſich mit einem roſtigen
Eiſenſtück in den rechten Zeigefinger ſchnitt. Bis zum 4. April war er
in ärztlicher Behandlung zu Hauſe und dann im Lazarus-
krankenhauſe. Da ihm die rechte Körperſeite und das rechte Bein
angeſchwollen waren, ſo fürchtete er, geſchnitten zu werden. Um dem
zu entgehen, bat er ſeine Frau wiederholt, ihn aus dem Krankenhauſe
herauszunehmen. Die Frau entſprach ſeinem Wunſche, obwohl die
Aerzte dringend abriethen. Freitag Nachmittag brachten zwei Wärter
den Kranken auf einer Bahre nach Hauſe und legten ihn ins Dett.
Um 5 Uhr bat L. ſeine Frau, aus dem Krankenhauſe
einen Entlaſſungsſchein zu holen, ihm vorher aber ein
Meſſer zu geben, damit er ſich die Fingernägel beſchneiden könne.
Die in Folge einer Nervenkrankheit ohnehin aufgeregte Frau fürchtete
Unheil und verweigerte ihm das Meſſer. Während ſie aber ſchon
auf dem Korridor war, um wegzugehen, reichte der Kleine, der ihr
folgte, ohne ihr Wiſſen dem Vater arglos ein Taſchenmeſſer, das er
in der Stube hatte liegen ſehen. Als Frau L. mit ihrem Söhnchen
dann um S Uhr vom Krankenhauſe zurückkehrte fand ſie ihren
Mann blutäüberſtrömt im Dette liegen. Ihr Hilfegeſchrei rief die
Rachbarn herbei, gerade noch zur rechten Zeit, um ein weiteres Un
e zu verhüten denn die verzweifelte Frau ſtand auf dem Fenſter

rett, um ſich mit ihrem Sohne auf den Hof hinabzuſtürzen, als drei
Nachbarfrauen ſie packten und unter Aufbietung ihrer ganzen Kraft

mit dem Kleinen in die Stube zurückzjogen. Nur mit größter Mühe
war die Frau zu beruhigen. Ein Arzt, der gleich darauf mit der
Polizei kam, verband dem Kranken mehrere Schnittwunden
am Halſe, an den Armen und Handgelenken, die er
ſich mit dem ziemlich ſtumpfen Meſſer beigebracht hatte und ordnete
dann ſeine Ueberführung nach dem St. Hedwigskrankenhauſe an. Da
jedoch die Schlagader am Halſe getroffen war, ſo hatte der Ver
wundete ſchon ſoviel Blut verloren, daß er unterwegs ſt ar b. Frau
L. verließ mit ihrem Sohne noch am ſelben Albend die Wohnung;
Bekannte nahmen ſie bei ſich auf.

Mord aus Eiferſucht. Jn einer Wirthſchaft in der Nähe
des Bahnhofes München gerieth den „M. N. Nachr.“ zufolge ein
etwa 60 Jahre alter Schuhmacher mit einem an einem anderen Tiſche
ſitzenden Manne, der einen Stelzfuß trägt und offenbar ein Bettler
iſt, in Streit, weil dieſer ſich mit ſeiner auch ſchon bejahrten Fraueingelaſſen hatte. Es kam zu einer Schlägerei, bei der WHliehlich der

Schuhmacher, der nach einer vorläufigen Feſtſtellung Roth heißen und
ein ſchon vorbeſtraftes Jndividuum ſein ſoll, mit einem Spazierſtock
erſchlagen wurde. Er ſtarb nach einer halben Stunde.

Auf dem Kirchweihfeſte zu Boiſemont (Frankreich) gerieth
eine Anzahl junger Leute mit den Budenbeſitzern in Streit. Einer
der Budenbeſitzer, welcher des Betruges beſchuldigt wurde, erſchoß
einen der jungen Burſchen und entfloh darauf mit ſeiner Familie.

Eine Feuersbrunſt zerſtörte in Kapſtadt ein großes Geſchäfts
mitten der Stadt. Der Verluſt wird auf 250 000 Pfund

geſchätzt.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Von der Univerſität Halle a. S. Jn den beiden Wochen

vom 29. September bis 11. Oktober d. J. wird im hhygieiniſchen
Jnſtitut der Univerſität Halle unter Leitung ſeines Direktors, des
Profeſſors Dr. C. Fraenkel, wieder, wie bereits früher, ein hyginiſcher
Kurſus für Verwaltungsbeamte abgehalten werden. Der Kurſus wird,
wie die ſrüheren, die ſämmtlichen praktiſch wichtigen Abſchnitte der
Geſundheitspflege umfaſſen,

Göttingen, 26. Juni. An Stelle des Profeſſors
Dr. RNoethe, der mit Beginn des Winterſemeſters nach Berlin geht, iſt
der Profeſſor der deutſchen Sprache und Litteratur Dr. E. Schröder
aus Marburg berufen. Profeſſor Schröder hat den Ruf angenommen.

Breslau, 29. Juni. Der hieſige Privatdocent Dr. Naen
drup hat einen Ruf als außerordentlicher Profeſſor der Rechte an die
neu zu begründende juriſtiſche Fakultät der Univerſität Münſter
erhalten und angenommen.

Berlin, 28. Juni. Das Curatorium der Jubiläums-
ſtiftung der deutſchen Jnduſtrie hat beſchloſſen, dem Profeſſor
Geheimrath Slaby in Anerkennung ſeiner Verdienſte um die wiſſen
ſchaftliche und praktiſche Förderung der Funkentelegraphie
20 000 Mark zu überweiſen zur Fortführung ſeiner glänzend durch
geführten Verſuche. Außerdem ſind kleinere Beträge von 10 000 und
5000 Mk. für eine Reihe anderer wiſſenſchaftlicher Arbeiten bewilligt
worden.

Berlin, 28. Juni. Der „Reichsanzeiger“ erklärt unter
Bezugnahme auf die in der Preſſe verbreitete Notiz, daß die vor
anderthalb Jahren zu Boscoreale bei Neapel gefundenen r ömiſchen
Wandmalereien für die Königlichen Muſeen erworben ſeien, er
ſei nach Erkundigung an maßgebender Stelle in der Lage, mit-
zutheilen, daß dort über den Abſchluß des Ankaufs dieſer Fresken
nichts bekannt ſei.

Neapel, 29. Juni. Jn der Kirche zu Fuorigrotta wurde
heute Nachmittag das Grabmal des Dichters Leopardi,
deſſen Geburtstag auf den heutigen Tag fällt, in Anweſenheit der Be
hörden und hoher Perſönlichkeiten enthüllt

Sport und Jagd.
Kiel, 29. Juni. Heute Mittag fand bei herrlichem Wetter,

jedoch ſchwachem Nordweſtwinde die Regattades Norddeutſchen
Regatta Vereins ſtatt. Es ſtarteten in ſechs Abtheilungen
gegen 50 Fahrzeuge, darunter ſämmtliche große Yachten. An Bord
des „Meteor“ befand ſich Seine Majeſtät der Kaiſer mit den anweſenden
Fürſtlichkeiten.

Paris, 29. Juni. Bei dem heutigen Radrennen um den
großen Radfahrerpreis der Stadt Paris war der Holländer Meyers
erſter, der Belgier Grogna zweiter und der Däne Ellegaard dritter.

Wien, 29. Juni. (Von der Automobilwettfahrt
Paris-Wien.) Der Theilnehmer an der Wettfahrt Bellamy
ſtürzte, wie die Blätter melden, auf dem Arlberge und verletzte ſich
leicht. Ein anderer Theilnehmer ſtürzte in der Nähe der Triſana Brücke
150 Meter tief und wurde leicht verletzt. Der Wagen iſt zer-
trümmert. Als Erſter iſt in Wien eingetroffen Nr. 147, Marcel
Renault um 2 Uhr 18 Min. (Sonntags); Zweiter: Nr. 26,
Zborowski um 2 Uhr 42 Min.; Dritter: Nr. 6, Moritz Farman um
2 Uhr 57 Min; Vierter: Nr. 35, Baras um 3 Uhr 1 Min. als
Siebenter iſt Nr. 27, Baron Foreſt eingetroffen. Er hat aber einen
Maſchinendefekt erlitten und mußte von einer Komiteemaſchine durchs
Ziel gezogen werden er wurde disqualifizirt.

un

Provinz Sachſen und Umgebung.
Dresden, 29. Juni. (Rettungs- und Samariker-dienſt bei den Trauerfeierlichkeiten.) Der hieſige Rath

dankt öffentlich den Aerzten, den Krankenträger- und Sanitäts
kolonnen, den Turnern und dem Samariterverein für ihre rege Hülfe
auf den Gebieten des Rettungs und Samariterdienſtes bei den
Trauerfeierlichkeiten. Auf den unter der Oberleitung
des Generalarztes Dr. Rühlemann und des Dr. Menzel ſtehenden
fünf Stationen kamen während der drei Tage von 21. bis 23. d.
Mts. im Ganzen etwa 700 Erkrankungsfälle zur Be
handlung, davon 73 ſchwere. Zuerſt handelte es ſich um Ohnmachten
Erſchöpfung und leichte Verletzungen, während in den heißen Mittagst
ſtunden des 23. Juni auch mehrere Hitzſchlagfälle beobachtet wurden
Schwere Verletzungen ſind nicht vorgekommen,
auch hat kein Fall zum Tode geführt. Eine größere
Anzahl Erkrankter jedoch mußte mittelſt Unfallwagens nach dem
Krankenhauſe oder nach den Wohnungen gebracht werden. Am
Abend der Beiſetzung erkrankten auch 5 Mann von den Grengadieren,
die in der katholiſchen Hofkirche Spalier zu bilden hatten.

m

Der Leipziger Bank-Prozefß.
(Elfter Verhandlungstag.)

Am Sonnabend wird zunächſt über zwei Betrugsfälle verhandelt,
die die Angekl. Exner und Gentzſch allein betreffen. Beide
Angeklagten haben eine von der Firma v. d. t u. Co. in Berlin
an die Leipziger Bank gerichtete briefliche Anfrage, ob die
Lage der Aktiengeſellſchaft für Trebertrocknung in Kaſſel derart ſei,
daß ihr ein ungedeckter Kredit von 200 000--300 000 Mk. gewährt
werden könne, am 16. Januar 1901 mittels eines gemeinſam unter
ſchriebenen Briefes dahin beantwortet, daß ſie erklärten, ſie ſelbſt
hegten auch jetzt keinerlei Bedenken, der Aktiengeſellſchaft für Treber-
irocknung einen Baarkredit zu belaſſen, ſo daß die Firma v. d. Heydt
durch den Zuſammenbruch der Trebergeſellſchaft in Mit-
leidenſchaft gezogen worden iſt. Ferner hat Exner dem
Bankier und Generalkonſul Paul Schwabach in Berlin, Mitinhaber
der Firma S. Bleichröder daſelbſt, auf ſeine Anfrage, betreffend die
Engagements der J Bank bei der Trebergeſellſchaft, durch
einen Brief vom 9. März 1901 dieſe Engagements als ſo unbe-
deutend, übrigens auch durch Sicherheiten gedeckt, dargeſtellt, daß

W
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wie möglich geſtellt ſei, etwa auf 16 1 800 000

Schwabach ſich täuſchen ließ und, der Abſicht Exners entſorechend,weder die Betheiligung der Prpa an S
Berliner ventionsſyndikat für Leipziger BankAktien, die ſich

r r n rn e Van d ablöſte,i en Kredit, i u 4von rund vier Millenen Ultimogelder für März r In Anſprn

genommen hatte, kündigte.
W. Seefried, Direktor der Filiale der Deutſchen Bank“

in Frankfurt a. M., früherer Kollege von Exner, hatte mit dieſem,
der durch ihn eine Annäherung an die Deutſche Bank ſuchte, im
März 1901 eine perſönliche Unterredung. Seefried ſollte nach Exners
Wunſch zunächſt eine längere Zeit bei der Leipziger Bank Einblick
in die Geſchäfte und Engagements gleichſam als Reviſor nehmen.
Bei dieſer Rückfprache wurden auch die e der Leipziger
Bank bei der Trebergeſellſchaft berührt. Exner bezeichnete das direkte
Engagement auf 1 000 000 Mk. Zeuge ſagt aus, daß auch Schmidt
bei ihm geweſen ſei, wobei dieſer die „Frankf. Ztg.“ bewogen wiſſen
wollte, vorher noch einige Zeit die Sachen der Trebergeſellſchaft zu

rüfen, ehe ſie mit weiteren Angriffen vorgehe. Schmidt ſchreibt im
901 an die Bank, daß der Kreditſaldo der Bank ſo niedrig

Mk., damit er mit
den Angaben übereinſtimme, die Schmidt und Exner in Frankfurt
a. M. gemacht hätten. Zeuge Seefried ſagt, Zahlen ſeien a nicht
genannt worden, er habe aber geglaubt, daß nach Exners Aus agen
nur einige Millionen direkter Engagements der Trebergeſellſchaft bei
der Leipziger Bank vorhanden ſeien.

Es wird dann im einzelnen der vorerwähnte Fall von der Heydt
u. Co. verhandelt. Exner ſagt, ſeine Antwort an von der Heydt u.
Co. ſei nur eine höf liche Auskunftsertheilung geweſen,
die Firma ſei beſſer als die Leipziger Bank informirt geweſen, und
man habe gar keinen Grund gefunden, eine andere Form der Ant
wort zu wählen. Dr. Gentzſch war auch mit der Faſſung der Aus-
kunft einverſtanden. Der Aufſichtsrath hat von dieſer Sache keine
Kenntniß gehabt.

Sachverſt. Plauth-Kaſſel meint, die Bank habe dieſe Auskunft
gegeben, weil ſie ſie geben mußte. Sie war aber falſch. Kommerzien
rath Sieskind meint, auf eine Benachtheiligung aus dem Ausdruck
„ohne Bedenken“ könne er nicht ſchließen.

Exner erwähnt dann ſeine Zuſammenkunft in Bitterfeld mit dem
Bankier Alfred Cohn, in Firma Robert Warſchauer u. Co. in Berlin,
worin dieſer ihm mitgetheilt habe, daß man höre, die Auffſichtsräthe
der Leipziger Bank feien wegen der großen Engagements mit dem
Treberkoncern ſehr ängſtlich geworden. Man ſpreche von 60 Millionen.
hat r bte um eine direkte Antwort herumzukommen er nannte
eine Zahl.

Alfred Cohn, als Zeuge vernommen, ſogk aus, ſeine
S Robert Warſchauer u. Co. habe mit der Leipziger Bank in
eſchäftsverbindung geſtanden. Sie habe eine Konſortialbetheiligung

von 275 000 Mk. zurückgezogen, da ſie durch die nahen Beziehungen
der Bank mit dem Treberkoncern etwas ängſtlich geworden war;
man habe ihm geſprächsweiſe 70 bis 75 Millionen genannt. Exner
ſagte ihm bei der Begegnung, daß, wenn Verluſte eintreten ſollten,
höchſtens die geheimen Reſerven der Bank in Anſpruch genommen
würden und allenfalls eine reduzirte Dividende zur Vertheilung
kommen werde. Der Aufſichtsrath der Leipziger Bank hat von dieſer
Zuſammenkunft Kenntniß erlangt.

Dann wird der Zeuge Karl von der Heydt, Milinkaber
des Bankhauſes von der Heydt u. Co. in Berlin, vernommen. Der
Grund zur Einholung einer Auskunft von der Leipziger Vank über
die Trebergeſellſchaft war nach ſeiner Anſicht die Beunruhigung durch
den Zufammenbruch der Sanden-Banken. Sein Haus hatte
130 000 Mk. direkte Forderung an die Trebergeſellſchaft und
900 000 Mk. Accepte der Leipziger Bank, die die Trebergeſellſchaft
diskontirt hatte, im Beſitz. Nach von der Heydl's Meinung traten
die Schwierigkeit der Leipziger Bank, ihre Wechſel zu diskontiren,
ſchon im März 1901 hervor.

Ueber das Verhältniß zu Bleichröder erklärt Exner, wenn
dieſe Firma von den Verhältniſſen der Bank in anderer Form Aus
kunft von ihm empfangen hätte, ſo würde ſie mit 4 Millionen bei
einem eventuellen früheren Zuſammenbruch der Leip,iger Bank in

Verluſt gekommen ſein. So aber habe ſie aus dem regulären Geſchäft
erſt 2 Millionen, dann aber 1 Million zurückerhalten, ſo daß Bleich
röder nur noch mit einer Forderung von 1 Million als Gläubiger verbleibe.
Exner ſagt aus, daß der in ſeinen Briefen angezogene Kontoſtand ein
richtiger iſt. Der Vorſitzende entgegnet, daß Exner ſich mit
ſeinen Angaben inmer hinter die Centrale in Kaſſel zurückziebe. Es
kommt dann das Expoſé der Direktion zur Beſprechung, die das
Verhältniß der Bank zur Trebergeſellſchaft in der Generalverſamm-
lung der Bank klarlegt. Jn der Faſſung des Expofes liegt nach
Gentzſchs Eingeſtändniß eine gewiſſe Verſchleierung. Sodann wird
die Verhandlung auf Montag, 30. Juni, Morgens 9 Uhr, vertagt.

Wie man noch meldet, iſt das Urtheil am 5. Juli zu
erwarten. Die Eröffnungskammer des Landgerichts hat mit Rückſicht
auf die am 7. Juli beginnende 3. Schwurgerichtsſitzung den Schluß
der gegenwärtigen Schwurgerichtsſitzung wegen des Leipziger Bank-
prozeſſes auf den 5. Juli feſtgeſetzt.

Waſſerklände.

bedeutet über, unker Null.
Fall Wuchs

Saale.
Halle 29. Juni 1,88 30. Juni 1,881
Trotha 1,78 1,76 0,02*Alsleben 27. Juni 1,76 28. Juni 1,74 0,02
Bernburg 1,40 1,37 0,03albe, Obp. 1/58 158do. Untp. v 0,88 0,84 0,04Unſtrut.

Stranßfurt 27. Juni 1,15 28. Juni 1,20 0,05
Moldau.

Budweis 26. Juni 0,55 27. Juni 0,44 0,11
Prag 0,77 0,66 0,11Havel,
*Brandenburg 27. Juni 28. Juni
Oberpegel 2,04 2,03 0,01Unterpegel 1,38 z 1,3e*Rathenow

Oberpegel a 1,31 v 1,33 (0,02Unterpegel 0,97 v 0,96 0,01*Havelberg 2,35 2,28 0,07
Elbe.

Pardubitz 26. Juni 0,45 27. Juni 0,36 0,09Brandeis r 0,66 o 52 (0,14Melnik 0,57 o,42 o,15Leitmeritz 0,30 0,31 (0,01Außig 0,74 0,76 0,02Dresden 27. Juni 0,70 28. Juni 0,76 0,06
Torgau r 1,50 n 1,51 0,01Wittenberg 2,26 2 2,18 0,08ßlau 1,73 1,64 0,00*Barby w 2,06 1,93 0,13Magdeburg 1,84 1,68 0,16*Tangermünde e 2,84 2,62 0,22*Wittenberge 3 2,27 0,21

Lenzen 2,52 2,48 0,04Dömitz 1,85 e 1,87 0,02*Lauenburg 1,72 1,80 0,08
Beobachtet in der Miltagszeit nach amtlichen Depeſchen der

Königlichen Elbſtrombau Verwaltung.
m-*=m

Waſſerwärme der Saale am 30. Juni, mitgetheilt vom „Flora
Bad“: 189 R.

Börſen- und Hanbdelstheil.
Tages Marktberichte. zhrte)

Berlin, 28. Juni. Berliner Produktenbörſe. e
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen Juli
166.25 166. 75--166. 50 September 159.50 159.75 Gerſte,
leichte inl. Futtergerſte 135.00-139. 00 ſchwere 140.00--146. 00
ruſſ. 133. 00 135.00 4. Hafer, märk., mecklenburg. und pomm.

feiner 175.00 185.00 märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſen.
und ſchleſ. mittel 167.00 bis 174.00 gering 163. 00-- 166. 00
Mais, amerikan. mixed 135.00 137.00 türkiſcher 126.00 bis
128.00 Zahnmais 129.00--131.00 runder 117.00 bis123.00 Srhſen inländ. und ruſſ. Futterwaare 176.00 182.00
Mark. Weizenmehl 00 21.75--24.00 Roggenmehl 0 und 1 19.00
bis 20.20 Weizenkleie, grobe 9.80 bis 10.10 feine 9.60 bis
9.80 Roggenkleie 10.00-10.40 Mittagsbörſe Weizen
Juli 166.25 166.50 166. 00 September 159.50-159.20 bis
159.50 Roggen Juli 145.50--145.25 September 137.00
bis 136.50 Hafer, märk. mecklenburg. und pomm. feiner
174.00 bis 183.00 märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſ. und
ſchleſ. mittel 166.00 173. 00 gering 162.00 165. 00 September
139.75 Oktober 137.00 136.75 Mais, amerikan. mixed 135.00
bis 137.00 runder 117.00 123.00 Juli 113.00 Weizen
mehl 00 21.50--24.00 Roggenmehl 0 und 1 18.90--20. 10
Rüböl Juli 54.20 G., Oktober 52.50 bis 52.10 November
51.90 Dezember 51.90 Br. Preiſe um 2 Uhr (nicht
amtlich) Weizen Juli 166.25 Septbr. 159.75 Oktober
159.25 Dezember 158.50 Roggen Juli 145.50 Septbr.
136.75 Oktober 135.75 Dezember 134.75 Hafer Juli
163.00 September 139.75 Oktober 136.75 Dezember
135.00 Mais Juli 113.00 September 113.75 Dezember
113.00 Mehl Juli 19.10 September 18.25 Rüböl
Juni 54.20 Oktober 52.10 Dezember 51.90

Magdeburg, 28. Juni. (Carl Schulze jun.) Trocken-
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 3,45 die 50 kg
ausſchließlich Sack, frachtfrei w. t bei 10 000 kg-Ladungen.

Magdebnurg, 28. Juni. (Getreide und Futtermittel.)
Weizen: Tendenz matt. Jnländiſcher 164-—168 je nach Lage
der Station, ausländ. 170—-173 Roggen: Tendenz unverändert.
Jnländiſcher 148--152 je nach Lage der Station, ausländiſcher
150--152 Hafer: Tendenz ruhig. Jnländiſcher 157 bis
164 je nach Lage der Station, ausländiſcher Gerſte:
Futterwaare unverändert, 132 136. Er bſen: Viktoria 190-205
kleine gelbe 190—-200 grüne 180--200 Mai s: Tendenz
matt, Mixed 132 133 Rundmais 116--117

New-York, 27. Juni, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in NewYork 97 (95/16), Lieferung Aug. 8,21
(8,33), Lieferung Okt. 7,76 (7,90), in New Orleans 8
(9), Petroleum, Stand white in NewYork 7,40 (7,40),
in Philadelphia 7,35 (7,35), Rafined (in Caſes) 8,50 (8,50), Eredit
Balances at Oil City 1,22 (1,22), Schmalz, Weſtern ſteam
10,85 (10,95), Rohe Brothers 10,90 (11,00), Mais*) per
Juli 67 (67), Sept. 641 (64 Dez. 525 (32)),Weizen**) rother Winterweizen loco 81 (807/ Weizen per Juni

per Juli 79 (79), per September 77x (773/5), per
Dezember 781 (782 Getreidefracht nach Liverpool 15 (1x),
Kaffee ſair Rio Nr. 7 57 (5 Rio Nr. perJuli 4,85 (4,85), per Sept. 4,95 (4,95), Mehl, Spring Wheat
clears 2,95 (2,95), Zucker 2 (2 16), Zinn 28,12 (28,375), Kupfer
11,87x--12,25 (12,00 12,25).

Tendenz Mais willig.
Tendenz Weizen willig.

Viehmärkt.
Berlin, 28. Juni. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 2879 Rinder,
1240 Kälber, 12 824 Schafe, 6843 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in 9).
Für Rinder, Ochſen: a. vollſleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt 62-—66; b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 57—-61 e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 53-—55; d. gering genährte jeden Alters 51--52.
Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 58-—62 b. mäßig
genährte jüngere und gut genährte ältere 53--57 e. gering genährte
50--53. Färſen und Kühe: a, vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen
höchſten Schlachtwerths fehlen d. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe
höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 55--57 e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 53--54
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 48--52 6. gering genährte
Färſen und Kühe 43--47. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 68--72 b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 56—60 e. geringe Saugkälber 48--50 d. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 47—-53. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 65--68 b. ältere Maſthammel 62--64;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 57——60; d. Hol
ſteiner Niederungsſchafe fehlen pro 100 Pfd. Lebendgewicht fehlen.
Schweine Man zahlte für 100 Pfd. lebend (oder 50 Kg) mit 20
Taraabzug: a. vollſleiſchige feinerer Raſſen und deren Kreuzungen im
Alter bisszu 11 Jahren, 220 bis 280 Pfd. ſchwer, 59; b. ſchwere,
280 Pfd. und darüber fehlen e. fleiſchige Schweine 57—-58;
d. gering entwickelte 54—-56 e. Sauen 54-55. Verlauf und
Tendenz Der Beſtand der Rinder wurde glatt geräumt zu den notirten
Preiſen. Das Rindergeſchäft wickelte ſich langſam ab, es bleibt Ueber
ſtand. Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. Bei den Schafen
fanden von der Schlachtwaare ungefähr zwei Drittel gut Abſatz, Mager-
vieh hinterläßt etwas Ueberſtand. Der Schweinemarkt verlief langſam
und wird vorausſichtlich geräumt.

Hamburg, 28. Juni. Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem Schweinemarkte auf dem Viehhof
Sternſchanze an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 21.
bis 27. Juni 1902 im Ganzen 5088 Stück vom Jnlande zu
geführt, und zwar 2100 Stück vom Süden und 2988 Stück vom
Norden. Muſt und verladen wurden nach dem Süden 24 Wagen,
963 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 Kg Lebendgewicht nach Abzug ver
einbarter nebenſtehender Tara.

Donnerstag Freitag Sonnabend

26. 6. 27. 6. 28. 6.Beſte ſchwere reine Schweine 57-58 57-58 58 20 3 T.
Schwere Mittelwaare 58 584--59 59--60 22
Gute leichte Mittelwaare 584--59 59--594 60--61 22
Geringere Mittelwaare 57—58 58 59--60 24
Sauen nach Qualität 50--54 51X--54 50X--54 ſchw. T.

Der Handel war ziemlich flott lebhaft
lebhaft

Wagrene und Produktenberichte.
Getreide

Hamburg, 28. Juni. Weizen matter, holſtein. loco 170 174.
Hard Winter Nr. 2 136. Roggen matter, ſüdruſſiſcher ſrill, eif. Ham
burg 111, loco meccklenburgiſcher 160 165. Mais matt,
135,00, runder 96. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 28. Juni. Weizen per MaiJuni 9,35 Gd., 9,40 Br.,
per Herbſt 7,85 Gd., 7,86 Br., Roggen per MaiJuni 7,70 Gd., 7,75
Br., per Herbſt 6,75 Gd., 6,76 Br. Mais per MaiJuni 5,32 Gd.,
S afer per MaiJuni 7,33 Gd., 7,38 Br., per Herbſt 6,06

6,08 Br.
Peſt, 28. Juni. Weizen loco billiger, do. per Juni Gd.,
Br., do. per Oktober 7,65 Gd., 7,66 Br. Roggen per Oktober

6,41 Gd., 6,42 Br., Hafer per Oktober 5,75 Gd., 5,76 Br. Mais per
Juli 5,03 Gd., 5,04 Br., per Auguſt 5,11 Gd., 5,12 Br.

Weizen auf Termine geſchäftslos, do.
Roggen auf Termine feſt,

Amſterdam, 27. Juni.
per November do. per März
do. per Oktober 122, do. per März

London, 25. Juni. An der Küſte 5 Weizenladungen angeboken.
ſeſt Ge 28. Juni. Weizen behauptet, Roggen feſt, Hafer

Gerſte

Paris, 28. Juni. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Juni
24,30, per Juli 23,90, per Juli-Auguſt 23,05, per September Dezemb
20,60. Roggen ruhig, per Juni 15,25, per SeptemberDez. 15,25.

Paris, 28. Juni. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per Juni 24,40,
per Juli 24,65, per JuliAuguſt 23,25, per Sept. Dezember 20,75.

oggen ruhig, per Juni 15,25, per Sept. Dez. 15,25.

Hamburg, 28. Juni. Schlußbericht. Rüben Rohzucker
1. Produkt Baſis 88 Rendement neue Uſance, frei an Bord Ham.
burg per Juni 6,00, per Auguſt 6,22x, per Oktober 6,52, per
Dezember 6,67, per März 6,90, per Mai 7,05. Behauptet.

London, 25. Juni. 96 Proz. Javazucker loco 7x nominell,
Rüben Rohzucker loco 6 h. J. Matt.

Kaffee.
Hamburg, 28. Juni, Vormittags. KaffeeTerminNokirungen

Nur für Good average Santos. Juni G., September 28,25 G.,
Dezember 29,00 G., März 30,00 G. Tendenz: Ruhig.

Hamburg, 28. Juni, Nachmittags. KaffeeTerminNotirungen.
Nur für Good average Santos. Juni September 28,50,
Dez. 29,25, März 30,00. Alles Geld. Tendenz Behauptet.

Amſterdam, 27. Juni. JavaKaffee good ordinary 33X.
Havre, 28. Juni. (Anfangsbericht.) Kaffee in Newyork ſchloß

ruhig, unverändert. Zufuhren in Rio 6000 Sack, in Santos 12 000
Sack für geſtern.

Havre 28. Juni. (Schlußbericht.) Good average Santos
Juni 34,25, Juli 34,25, September 365,00, Dezember 35,75, März
36,50. Tendenz: Behauptet.

Petrolenm.
Hamburg, 28. Juni. Petroleum ziemlich feſt. Standard white

loco 6,70 Br.
Autwerpen, 28. Juni. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff.

Type. weiß loco 18 bez., Br., do. per Juni 18 Br., do. per Juli 181
Br., do. per AuguſtSeptember 184 Br. Tendenz Feſt.

Spiritus.
Nordhauſen, 27. Juni. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.

(105--106 Ltr.) 54,50--56,50 Mk. Branntwein 45 Vol. für 100
Kilogr. (106-—-107 Ltr.) 60,50--62,50 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Hamburg, 28. Juni. Spiritus ſtill, Juni 12,00 Br., 11,50 G.,
JuniJuli 12,00 Br., 11,50 G., Juli-Auguſt 12,00 Br., 11,50 G.
AuguſtSeptember 12,00 Br., 11,50 G.

Paris, 28. Juni. (Aufangsbericht.) Spiritus feſt, Juni
30,50, Juli 30,75, Juli-Auguſt 30,75, September- Dezember 31,75.

Paris, 28. Juni. (Schlußbericht.) Spiritus feſt, Juni 30,50,
Juli 30,75, Juli-Auguſt 31,00, September Dezember 32,00.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 28. Juni. Erbſen, gelbe zum Kochen, 19,00 bis

24,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 18,00-36,00 Mk., Linſen 18,00 bis
36,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oeke. Fetiwaaren.
Köln, 28. Juni. Rüböl loco 58,50, Oktober 56,00.
Hamburg, 28. Juni. Rüböl matt, loco 55,50.
Hamburg, 27. Juni. Schmalz. Amerik. Steam 519, Mk., do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Special 531/, Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 531 Mk., do. do. Choice Grocery 53 Mk., div.
Marken 524--53 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 28. Juni. (SchlußBericht.) Rüböl ruhig, Juni 62,00,
Juli 62,25, Juli Auguſt 62,00, Sept. Dezbr. 61,75.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 28. Juni. Kartoffelſtärke 16,25 Mk., Kartoffelmehl

16,25 t a er ſſtärte 109 u.amburg, 27. Juni. rtoffelſtärke 152 16 Mk., LieferungJuli Auguſt i löi7, Mk., Kartoffelmehl, prompt 16--16 Mk.
Lieferung JuliAuguſt 16--16 Mk., Superior-Stärke 16 16x Mk.,
SuperiorMehl 161/ 16 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 28. Juni. Eßkartoffeln 5,50—-7,00 Mk. für
100 kg.

Fleiſch. Butter. Eier
Magdeburg, 28. Juni. Rindfleiſch im Großhandel 0,96 bis

1,04 Mk. von der Keule 1,40-1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-—1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,30-—1,50 Mk., Hammel
fleiſch 1,30--1,50 Mk., Speck, geräuch., 1,60 Mk., Eßbutter 2,00 bis
2,50 Mk., alles für 1 Kg, Eier für 60 Stück 2,60-—3,40 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 27. Juni. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je

nach Qualität per Pfund: Steinbutt, große und mittel 65——80 Pfg.,
kleine 30--40 Pfg., Seezungen, große 110--120 Pfg., kleine 70 bis
80 Pfg. däniſche 95—-105 Pfg., Kleiße, große 40——60 Pfg., kleine
25--35 Pfg., Rothzungen 30-—35 Pfg., Schollen, große 55——65 Pfg.,
mittel 55——65 Pfg., kleine 14—-25 Pfg., lebende Karpfen Pfg.,
Schellfiſche, große 15--22 Pfg., mittel 15--18 Pfg., kleine 10-—-15
Pfg., Cabliau, große 12-15 Pfg., kleine 10--14 Pfg., Seehechte 8--10
Pfg., Lengfiſch 4--6 Pfg., Blaufiſch 5--6 Pfg., Knurrhähne 5 bis
6 Pfg., Dorſch Pfg., Rochen 3--7 Pfg., Elblachs 115-125 Pfg.,
Lachs, rothfl., 110--115 Pfg., Silberlachs 95—105 Pfg., Lachsforellen

w. g äuy 65—-70 Pfg., SchnepelPfg., Barſe 30- 35 Pfg., Brachſen 2535 Hummernlebende 180-190 Pfg. g pfp v
Stroh. Heu.

Magdeburg, 28. Juni. Richtſtroh 6,50-—7,00 Mk., Krumm
ſtroh 5,50——6,00 Mk., Heu 8,00-—9,00 Mk. für 100 g.

Baumwolle und Wolle.
e 28. Juni. Baumwolle. Ruhig. Upland middling

0 9 g.Antwerpen, 28. Juni. Wolle. LaPlataZug Type B September
4,72x Verkäufer, März 4,82 Verkäufer. Ruhig.

Havre, 27. Juni. 31 Uhr. Wolle. Juni 140,00, Dezember
144,00. Tendenz Ruhig.

Liverpool, 28. Juni. (SchlußBericht.) Baumwolle. Um
ſatz 6000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen
Tendenz Ruhig.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Ruhig.
Per Juni 4 Käuferpreis, Per Okt.Nopv. 42 Verk.Preis,

Juni-Juli 4 Käuferpreis,“ Nov.Dez. 42 Käuferpreis,
Juli-Auguſt 422/,, Käuferpreis,“ Dez.Jan. 42 Verk.-Preis,
Aug.Sept. 4 Käuferpreis,“ Jan.-Febr. 42 Verk.Preis.
Sept.Okt. 4 Käuferpreis,

Metalle.
Amſterdam, 28. Juni. Bancazinn 75
London, 28. Juni. Silber 24/16 Lſtrl., ChiliKupfer 5277, Lſtrl.,

per 3 Monate 53!/, Lſtrl., Blei ſpan. 11 Lſtrl., engl. 112 Lſtrl.,
Zinn 125 Lſtrl., Zink 187, Lſtrl.

Glasgow, 28. Juni. (Schlußbericht) Roheiſe Mixednumbers warrants 54 h 7 d. Warrants Bidotetberein o. 5 d.

Düngemittel. rHamburg, 27. Juni. (Chile-Salpeter.) Loco abLager 8,10.

Rio de Janeiro, 27. Juni. Wechſel auf London 117/

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben.
für Provinz und Algemeines: Otto E. Neunmann; für Lokales: Erich Benthner;
für den Hörſen- und Handelstheil: Adelbert Kirſtenz ſämmtlich in Halle a. S
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„Au die Nedaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.

e ----eeeeeeeeeeereeeeeeree--
Peckolt BRaalke, Bankgeschäft, Halle a. S., Riebeckplatz, An u. VerKaut von Werthpapieren, Einlösung von Conpons, Verzinsun

Für die Jnſergte verantwortlich: Otto Brakel, Halle g. S
von Baareinlagen, Conto-Corrent-, Weehsel-, HypotheKenverKehr.

Mit 1 Veilage.
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